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Maroklo, 6ozialdemokratie und Flottenverein.

Die Sozialdemokratie befindet ſich, wie ihr dies ja auch
Max Schippel in den „Sozigliſtiſchen Monatsheften“
atteſtiert hat, angeſichts der Marokkofrage in keiner be
ſonders beneidenswerten Situation Sie möchte gern
Pfeile verſchießen, aber ſie hat kein rechtes Ziel dafür;
denn die Bekämpfung der Alldeutſchen, die ja doch nicht
ihr Ziel erreichen, lohnt den großen Aufwand nicht recht,
und gegen die Regierung, die offenſichtlich den Frieden

wenn auch natürlich unter für Deutſchland ehrenvollen
und einträglichen Bedingungen aufrecht erhalten will,
läßt ſich ſchlechterdings, momentan wenigſtens, nicht recht
Sturm laufen. Und ſo ſchwankt die Sozialdemokratie
in ihrer Preſſe zwiſchen Zornesausbrüchen gegen den
„beutegierigen und völkerverhetzenden Kapitalismus“ und
einer gewiſſen Anerkennung für die Haltung der Regie
rung hin und her. So zitiert jetzt der „Vorwärts“ einen
Artikel des Berliner LokalAnzeigers“, in dem die Beſitz
ergreifung und die Beſiedelung von Sus als Unzweck
mäßigkeit geſchildert und auf die rieſigen Kreditſorde
rungen hingewieſen wird, die für Hafen und Wegebauten
und für die Unterbringung von mindeſtens einem Armee
korps notwendig ſein würden. Hierzu bemerkt nun der
„Vorwärts „Schärſer kann in der Tat der alldeutſche
Wahnſinn aus Marokko eine Siedelungskolonie zu
machen und deshalb mit Frankreich Krieg zu führen,
nicht kritiſtert werden. Sollte der Artikel in der Tat die
Anſichten der Regierung wiedergeben, dann
würde für Marokko die Garantie der offenen Tür ver
langt, ein Verlangen, das, wenn nicht mit unnützen

S wäre aber Zeit, daß der Ungewißheit ein Ende gemacht
und die deutſche Regierung endlich ſagt, was ſie eigent
lich will.

Halb widerwillig geſteht hier eigentlich der Vorwärts“,
daß er der vorausſichtlichen Politik der Regierung keinen
Widerſtand entgegenſetzen kann, vielmehr dieſe Politik als
ganz ſachgemäß und dem Frieden dienend anerkennen
muß. Unter dieſen Umſtänden muß natürlich der große
Lärm, den die Sozialdemokratie verurſacht hat, ein bei
nahe tragikomiſches Anſehen erhalten. Auf der anderen
Seite zeigt ſich jetzt erſt recht, wie köricht die gefährliche
Spielerei mit dem Maſſenſtreik im Falle kriegeriſcher Ver
wickelungen iſt, die Sozialdemokratie, die am letzten Ende
praktiſch für die Regierungshaltung gegen die Alldeutſchen
ſtehen wird, ſetzt ſich ſelbſt ins bitterſte Unrecht und gibt
den Gegnern das wundervollſte Material in die Hand,
wenn ſie hier und da andeütet: im Falle eines Krieges
macht die Arbeiterſchaft nicht mit. Die chriſtlichen Ge
werkſchaften und die deutſch nationalen Handlungsgehilfen
haben ſich denn auch dieſen fetten Biſſen nicht entgehen
laſſen, und ſie haben, wie ſchon erwähnt, einen Aufruf in
die Welt enkſendet, in dem ſie gegen das vaterlandsfeind
liche und arbeiterſchädigende Treiben der Sozialdemokratie
den üblichen, diesmal aber von vielen, die ihnen garnicht
nahe ſtehen, gebilligten „energiſchen Proteſt“ erheben.
Die Sozialdemokratie wäre in der Tat von allen guten
Geiſtern verlaſſen, wenn ſie ernſtlich mit dem törichten
und frivolen Argument des politiſchen Maſſenſtreiks ar
beiten wollte. Auch der radikalſte Arbeiter hat ſoviel
geſunden Sinn, daß er im kriegeriſchen Ernſtfall ſich
ſagt: jetzt ſind alle kritiſchen Erwägungen zurückzuſtellen
und das Vaterland vor dem Feind zu beſchützen, ganz
gleich, ob die Politik, die uns dahin geführt hat, eine gute
oder miſerabel ſchlechte geweſen iſt. Recht oder unrecht,
jetzt gilt es mein Land dieſes Wort hat einen Wider
hall in der Bruſt der geſamten Bevölkerung. Die Sozial
demokratie würde das ſehr bald am eigenen Leibe ſpüren!
Es wäre wünſchenswert, wenn einer der vielen offenher
zigen Männer der Partei einmal aufſtände und ſehr
energiſch die bedenkliche und öde Phantaſterei vom poli
tiſchen Maſſenſtreik zurückwieſe.
Von rechts her ſcheint nun aber ein Vorſtoß anderer
Art noch gemacht werden zu ſollen. Der Flottenverein
hält die Zeit für gekommen, um die Forderung nach Ver
ſtärkung der Flotte über das jetzige Flottengeſetz hinaus
laut und deutlich zu erheben. Der „Vorwärts“ aber,
froh, eine kleine Ablenkung zu haben, ſchreibt mit der ihm
eigenen prophetiſchen Gabe, kein vernünftiger Menſch

2 g c bUmgehung iſt gar keine Rede, und das von dem Organ

könne daran zweifeln, daß die Forderungen des Flotten
vereins das mindeſte ſeien, was von den bürgerlichen
Parteien werde bewilligt werden. Es ſei geradezu rätſel
haft, wie manche „Freiſinnsblätter“ ſich noch immer ſo
naiv gebärden könnten, als glaubten ſie nicht an das Zu
ſtandekommen der neuen Flottenvorlage. Das iſt
natürlich ein ganz haltloſes Gerede. Kein „vernünftiger
Menſch“ weiß heute, ob eine neue Flottenvorlage, wenn
ſie überhaupt kommen ſollte, was mehr als zweifelhaft iſt,
von den bürgerlichen Parteien sans facon bewilligt
werden würde. Und ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die
Freiſinnigen ſich ihre Stellungnahme abſolut vorbehalten
und eine etwaige Vorlage ſehr ſtreng prüfen würden.
Der „Vorwärts“ befolgt aber hier wieder einmal die alte
Soßzialiſtentaktik, den Liberalismus zu verdächtigen, ohne
dafür irgen welches Beweismaterial in der Hand zu haben.
Ob dieſe Methode des Kampfes wirklich noch auf die
Maſſen Eindruck machen wird

Ein Programm mit doppeltem Voden
nennt die Deutſche Tageszeitung“ das Programm
der Fortſchrittlichen Volkspartei. Warum Weil an
geblich die Fortſchrittliche Volkspartei in überwiegend
ſtädtiſchen Kreiſen der ſtramme Freihändler ſei, in länd
lichen dagegen zum Schutzzoll halte. Selbſt wenn dies
zutreffen ſollte, bemerkt die „Frſ. Ztg. ſo dürfte die
„Dkſch. Tgsztg.“, wenn ſie ehrlich wäre, doch keinen
Vorwurf gegen das Programm erheben, ſondern
höchſtens gegen die Perſonen, die etwa die durchaus

d

h von dieſer

des Bundes der Landwirte gewählte Beiſpiel beweiſt
gerade im Gegenteil, daß die Angehbrigen der
Fortſchrittlichen Volkspartei in Stadt und
Land gleicherweiſe auf dem Boden des
Programms ſtehen.

Die „Dtſch. Tgsztg.“ hat nämlich herausgefunden,
daß ſich der Reichstagskandidat der Fortſchrittlichen
Volkspartei für den Wahlkreis Jena Neuſtadt, Herr
Dr. Vershofen, in Nr. 1 des neuen „Thüringer
Tageblatt“ gegen eine unbeſchränkte Offnung der
Grenzen ausgeſprochen hat, mit Rückſicht auf die
Gefahr der Krankheitsübertragung auf Menſch und Tier
und mit Rückſicht auf die dadurch eintretende Schädigung
der Land wirtſchaft. Höhniſch fragt das agrariſche Blatt,
ob dieſer Kandidat überhaupt noch auf dem Boden des
fortſchrittlichen Wirtſchaftsprogramms ſteht, und es
glaubt ſich einen beſonders guten Witz zu leiſten, indem
es hinzufügt „Jn Nummer 2 des genannten Blattes
entwickelte dann der freiſinnige Führer Dr. Pachnicke
wiederum ſeine parteioffiziellen Gedanken.“ Dadurch
ſoll der Eindruck hervorgerufen werden, als ob die Wirt
ſchaftspolitik Dr. Vershofens im Gegenſatze zu der von
Dr. Pachnicke vertretenen offiziellen ſtehe. Nun trifft
es ſich aber gut, daß gerade jetzt Abg. Dr. Pachnicke in
der „Voſſiſchen Zeitung“ einen Leitartikel über den
Reichstag und die Futtermittelzölle veröffentlicht. Dort
heißt es wörtlich: „Wir ſtellen nicht wie die Sozial
demokratie allgemein die Forderung „Grenzen
auf!“ Ein Seuchenſchutz muß bleiben.“ Dies
iſt alſo genau dasſelbe was Herr Dr. Vershofen geſagt
hat, der eine einfache ſchrankenloſe Offnung der Grenzen
aus ſanitären Gründen perhorresziert.

Wenn ſich übrigens die Deutſche Tageszeitung“ ſo
ſehr für die Rede Vershofens intereſſiert, weshalb hat ſie
micht die folgenden Worte von ihm zitiert

Für den Augenblick gibt es unſeres Erachtens nur
ein einziges durchgreifendes Hilfsmittel, und nach dem
ſollten alle die, die ſpäter nach Fremdſleiſcheinfuhr rufen,
wenn Bauer und Städter längſt mitten in der Not drin
ſitzen, ſchon jetzt greifen, das iſt die Beſeitigumng
der Futtermitkelzölle. Die nur kann jetzt der
der Landwirtſchaft und in den kommenden Monaten der
geſamten Bevölkerung helfen. Jetzt muß, was und
woher es auch immer ſein mag, nach Möglichkeit
billiges Futter herein, damit der Bauer ſeinen
Viehſtand erhalten kann. Viel ſtärker wie bisher müſſen

und brotlo zu machen.

in dieſem Jahre Mais und andere tropiſche Futtermittel

38. Jahrg.

zu uns hereinſtrömen und die Zollſchranke, die
ununterbrochenen Zufluß entgegenſtemmt, muß zer
trümmert werden. Das allein kann uns vor einer
Fleiſchnot bewahren. Dagegen aber werden ſich die
oſtdeutſchen Großgründbeſitzer, die den

Körnerbau als ausſchließliche Spezialität betreiben, mit
Händen und Füßen ſträuben. Das iſt wohl die
einzige erfreuliche Folge der anormalen Witterung dieſes
Sommers, daß ſie demjenigen, der Augen hat zu ſehen
und Ohren zu hören, aufs deutlichſte die breite
Jntereſſenkluft zeigt, die in der deutſchen Land
wirtſchaft die körnerbauenden Rieſenbetriebe
vonder viehzüchtenden Mehrheit der Land
bevölkerung ſcheidet.

Aber, ſei ihm, wie ihm ſei wir ſtellen ausdrücklich
feſt. es iſt ein hoffnungsloſes Unterfangen, die Herren
Dr. Pachnicke und Dr. Vershofen in Widerſpruch zu
bringen oder gar von einem Programm mit dem doppelten
Boden“ zu reden. Wir unſererſeits wollen nicht ſo un
höflich ſein und dem Bund der Landwirte vorwerfen, daß
er ein Programm mit doppeltem Boden habe. Dagegen
können wir es uns nicht verſagen, auf den Wider
ſpruch zwiſchen Theorie und Praxis hinzu
weiſen, der bei den Bündlern ſo deutlich in die Erſcheinung
tritt. Während ſie von dem Schutz des Mittelſtandes
ſehr viel ſchöne Worte zu machen wiſſen, gründen ſie
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften der verſchiedenſten

Art, ſetzen die Errichtung von Zentralverkaufsſtellen ins
Werk, mit denen ſie Repaxraturwerkſtätten verbinden
alles dies, um nicht nur die kleinen Händler
ſondern itſchedi wöowerkeraunszuſchalten

Wir glauben, die Deutſche
Tageszeitung“ hätte allen Grund, ſich über dieſe Moral
mit dem doppelten Boden aufzuregen, als daß ſie einer
anderen Partei unberechtigte Vorwürfe macht.

Ciſenbahnminiſter v. Breitenbach und die
Mvbeitervereine.

Bei ſeiner Anweſenheit in Montign y am 30. Auguſt
empfing Staatsminiſter v. Breitenbach den Arbeiter
aus ſchuß der dortigen Hauptwerkſtätte und nahm
dabei, wie die „Nordd. Allg. Ztg. meldet, Gelegenheit,
ſich über ſeine grundſätzliche Stellung zu den Arbeiter
vereinen zu äußern. Er erklärte, daß die Verwaltung
der Begründung des Verbandes der Eiſenbahn
arbeiter Elſaß-Lothringens und Luxem
burgs nichts in den Weg gelegt habe. Jn ſeinem weiten
Verwaltungsbereiche könne ſich eine große Zahl von
Arbeitervereinigungen frei betätigen, wie das Bei
ſpiel des Berlin Trierer Verbandes, des Elberfelder Ver
bandes und anderer beweiſe. Unbedingte Vorgus
ſetzung dafür ſei aber, daß ſich die Vereine von
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen fern
halten, die Arbeitseinſtellung deren verderbliche
Folgen ja jüngſt in den Nachbarländern zutage getreten
ſeien von den Mitteln zur Durchſetzung irgendwelcher
Anſprüche ausſchließen und auch ſonſt ihr Verhalten den
Anforderungen der Ordnung und Dienſtzucht anpaſſen.
Leider aber habe der elſaß-lothrivgiſche
Verband in kürzer Zeit ſeines Beſtehens
ſchon zu ernſten Ausſtellungen Anlaß ge
geben. Jn Straßburg habe der Verband den Verſuch
gemacht, die Mitglieder eines Arbeiterausſchuſſes wegen
der Ausübung ihres Amtes zur Rechenſchaft zu ziehen,
und, als ſich die Ausſchußmitglieder dagegen wehrten, es
dahin gebracht, daß ſich der Ausſchuß nur noch aus Ver
bands angehörigen zuſammenſetze. Ein unter ſolchem
Druck gebildeter Ausſchuß könne aber nicht als freie Ver
tretung der Arbeiterſchaft von der ja nur ein Teil
dem Verband beigetreten ſei angeſehen werden. Jm
weiteren habe der Vorſitzende des Verbandsvorſtandes
in einer Arbeiterver ſammlung gufreizende Reden
geführt, die in ihrem Zuſammenhang nur als gegen die
eigene Verwaltung gerichtet aufgefaßt werden fönnen.
Dem Verlangen der Verwaltung, ſeine Außerungen im
Verbandsorgan richtigzuſtellen, ſei er zwar nachgekommen,
aber unter Beifügung einer Einleitung, die die eigentliche
Erklärung widerrufe und ſich außerdem ihrer Form nach
als eine große Diſziplinwidrigkeit darſtelle.



Dem Arbeiter habe deswegen das Dienſtverhältnis ge
kündigt werden müſſen.

Sehr bedauerlich ſei es auch, daß ein dem Verbande
angehöriger Verein zu wiederholten Malen und einer
Belehrung und Verwarnung ungeachtet Beamte, die als
Vertreter der Verwaltung im amtlichen Auftrage zu einerin erſchienen ſeien, durch Abſtimmung ge
zwungen habe, die Verſammlung zu verlaſſen. Die
Sozialdemokratie liebe es, Beamte, welche die Verwaltung
zu den Vereinsverſammlungen entſende, als Spitzel zu
bezeichnen. Das ſei eine hetzeriſche Entſtellung.
Mit der Abordnung der Beamten bezwecke die Ver
waltung nicht, die Arbeiter in der Freiheit ihrer
Meinungsäußerung zu beſchränken, ſondern nur die
Stimmung und die Wünſche der Arbeiterſchaft kennen
zu lernen. Als in dem bezeichneten Falle die Verwaltung
den für jenen Beſchluß in erſter Linie verantwortlichen
beiden Arbeitern das Dienſtverhältnis gekündigt habe,
ſei in dem Organ des Verbandes dieſe Maßregel in
einer derart entſtellenden, verhetzenden und diſziplin
widrigen Art und Weiſe beſprochen worden, daß auch
gegenüber den dafür verantwortlichen Mitgliedern des
Verbandsvorſtandes zur Kündigung habe geſchritten
werden müſſen.

Trete in der Haltung des Verbandes keine Anderung
ein, ſo werde die Verwaltung vor die Frage geſtellt, gegen
den Verband mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln
einzuſchreiten und die Zugehörigkeit zu ihm als mit der
un des Dienſtverhältniſſes unverträglich zu er

klären.

zur Marokkofrage.
Eine amtliche deutſche Mitteilung

über den Stand der Verhandlungen iſt in folgendem,
vom „Wolffſchen Bureau weiter verbreiteten Berliner
Telegramm der „Köln. Ztg. vom Mittwoch enthalten
Den deutſch franzöſiſchen Verhandlungen lag von
Anfang an der Gedanke zugrunde, daß Deutſchland für
die wirtſchaftliche Betätigung in Marokko, namentlich
für die Erh iltung und Fortentwicklung ſeines Handels
in dem ſcherifiſchen Reiche ſichere Bürgſchaften erhalten
Brp und daß Frankreich für die Einräumung politiſcher

ewegungsfreiheit in Marokko uns auf koloniglem
Gebiet entſchädigen müſſe. Zur Erfüllung dieſer deutſchen
Wünſche hat die franzöſiſche Regierung nunmehr einen
ſchriftlichen Vertragsentwurf aufgeſtellt und am Montag
vormittag durch den BotſchafterCambon hierüberreichen
laſſen. Die Prüfung der franzöſiſchen Vorſchläge gibt
Anlaß zu deutſchen Gegenvorſchlägen. Da es ſich für
Deutſchland in Marokko weſentlich um ausreichende
el ng wichtiger wirtſchaftlicher Intereſſen
handelt, ſo müſſen zit wiederholten Malen Sachkundige
befragt und für verſchiedene Punkte ins einzelne gehende
Aufſtellungen gemacht werden, was beſondere Sorgfalt
und entſprechende Zeitaufwendung erfordert. Es iſt
aber bisher ſoviel Vorarbeit geleiſtet, ſowohl in der
Frage der Bürgſchaft für unſere wirtſchaftliche Be
tkätigung in Marokko wie für die Gebietsentſchädigungen,
daß bei beiderſeitigem guten Willen auf ein baldiges
Ergebnis der Verhandlungen gehofft werden darf.

Reichskanzler und Stagatsſekretär.
Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt am Donnerstag

abend: Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, der
geſtern abend von Kiel in Berlin eintraf, hatte alsbald
nach ſeiner Ankunft eine längere Beſprechung mit dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes. Jm Laufe
des heutigen Tages ſchloſſen ſich mehrfache Konferenzen
an. Die nächſte Beſprechung des Staatsſekretärs mit
dem franzöſiſchen Botſchafter wird vorausſichtlich heute
abend oder morgen früh erfolgen.

Über die
franzöſiſchen Kongo-Entſchädigungen

ſpricht ſich im „Echo de Paris“ Marcel Hutin „nach
beſten Auskünften“ wie folgt aus: „Herr Jules Cambon
iſt beauftragt worden, Deutſchland als Gegenleiſtung
ar ſein Nichtintereſſiertſein in Marokko folgende Ent
chädigungen anzubieten: Frankreich iſt bereit, an

Deutſchland das Gebiet abzukreten, das durch eine Linie
begrenzt wird, die vom Atlantiſchen Ozean vier Kilo
meter ſüdlich von Spaniſch-Guineg ausgeht, den Ngogo
an der gegenwärtigen Kamerungrenze erreicht, Ueſſa an
Se h läßt, dann das linke Ufer des Sangi bis zum
Einfluß in den Kongo hinabgeht, dann auf dem rechten
Ufer dieſes Fluſſes bis zu ſeiner Wiedervereinigung mit
dem Ubangt hinuntergeht, bis Betan dem rechten Ufer
des Ubangi folgt und von dort ſich in gerader Linie über
Kounde nach Logue im Süden des Lat wendet. Dieſes
an Deutſchland abzutretende Land iſt der einzig frucht
bare Teil des Kongo. Es iſt n Mittelkongo mit
n außerordentlich reichen Kautſchukwäldern und
Mineralien. Aber dies ſchon ſehr bedeutſame Zu

r ſcheint die Deutſchen nicht zu befriedigen.
ie wollen, daß die neue Grenze ſüdlich von Kamerun

dem Alima folgt, um den Kongo ſt erreichen. Bis auf
dieſen Punkt allerdings ſind unſere Vorſchläge nicht
mehr zu erweitern.“

Herzog Adolf Friedrich über Franzöſiſch
Kongo.

Die Wiener Zeit veröffentlicht in ihrer Morgen
ausgabe vom r eine Unterredung ihres Ber
liner Korreſpondenten mit dem Herzog Adolf Friedrich
u Mecklenburg, der kürzlich Franzöſtſch- Kongo im
uftrag der deutſchen Regierung bereiſt hat, um ſich ein

Urteil über den Wert dieſer Kolonie z bilden. Der
Herzog erklärte: Jch habe hauptſächlich die Grenzen

des franzöſiſchen Kongo bereiſt. Jn das Jnnere bin ich
nur wenig gekommen. Das Land iſt außerordentlich
verſchieden. Neben durchaus fruchtbaren Ländereien

ibt es unfruchtbare und ſumpfige Gebiete. Es iſt ſehrHwierig ſich ein Urteil zu bilden, ob die franzöſiſchen

Kompenſationen für die deutſche Regierung ins Gewicht
allen oder nicht. Hauptſächlich kommt wohl das Gebiet
üdlich vom Scharifluß in Betracht. Die franzöſiſche
egierung hat in dem Land allzuviel Konzeſ

ioſen vergeben. Bei der Abtretung des Kongo an
Deutſchland würde die deutſche Regierung ſich großen

Auroy wurde ferner zu acht Mongten, der antS tiſche Ahttatt er e e e ehe e gr
cta

deutſchen Flußk

Schwierigkeiten mit den ſich im Beſitz von Konzeſſionen
befindlichen Geſellſchaften ausſetzen. Eine vorherige
Auseinanderſetzung mit ihnen wäre daher unbedingt
nötig. Das Land iſt noch wenig erſchloſſen und
der Handel nicht ſehrentwickelt. Jmmerhin hat
die franzöſiſche Regierung für gute Straßen geſorgt, auf
denen ſich ein reger Verkehr zu entwickeln beginnt.
Frankreich beabſichtigt, jetzt eine große Automobilſtraße
im Lande zu bauen. Geſtern und heute (5. und 6. Sept.)
habe ich im Auswärtigen Amtüber meine Er
gebniſſe und Feſtſtellungen berichtet. Herrv. Kiderlen Waechter weiß jetzt genau über den Wert
des Gebietes, das als Kompenſation in Betracht kommt,
Beſcheid. Jch verlaſſe heute wieder Berlin, ſtehe aber
dem Auswärtigen Amt weiterhin zur Verfügung.

Die Spanierin Südweſtmarokko.
Miniſterpräſident Canglejas hat ſich am Montag

nach der Unterredung mit dem König in San Sebaſtian
nach Madrid zurückbegeben. Ererklärte, die Beſetzung
Jfnisſollebinnenkurzem ſtattfinden und zwar
nach Niederwerfung der feindlichen Maurenſtämme.
Sie werde zu keinen Differenzen Anlaß geben. Wie aus
Moggdor vom 5. September gemeldet wird, iſt dort das
von den Behörden der kangariſchen Jnſeln gecharterte
ſpaniſche Schiff „Aguilar“ eingetroffen, das die Aufgabe
hat, einen geeigneten Punkt für die Landung in Jfni
ausfindig zu machen.

Politische Abersicht.
Frankreich. Der Miniſterrat genehmigte am

Donnerstag den vom Finanzminiſter Caillaux aufge
ſtellten Geſetzentwurf, wonach den Gemeinden die
Teilhaberſchaft an den Genoſſenſchafts-
fleiſchereien und »bäckereien geſtattet wird,
um ſo die Preiſe der Privatbetriebe zu regeln
Der Entwurf ſieht ferner die Verwirklichung der weit
gusſchauenden Pläne zur Schaffung billiger
Wohnungen vor, um auf dieſem Wege einer über
triebenen Steigerung der Mietspreiſe vorzubeugen,
Jin weiteren Verlaufe des Miniſterrats ſetzten der
Handelsminiſter und der Landwirtſchaftsminiſter aus
einander, daß die Teuerung, die in einem ſehr großen
Teil Europas herrſche, hauptſächlich durchdieTrockenheit,
die mageren Ernten und die Viehkrankheiten hervor
gerufen ſei. Der Miniſterrat beſchloß, verſchiedene
Verwaltungsmaßnahmen auf wirtſchaftlichem Gebiet,
beſonders zur Erleichterung der Vieheinfuhr
gus den Kolonien, und ordnete die Reviſion der
Vorſchriften, betreffend die Einfuhr beſtimmter Vieh
gattungen aus dem Auslande an, ſowie die Aufhebung
des Einfuhrzolles auf FuttermittelDas franzöſiſche Budget für 1912, das der Finanz
miniſter im Miniſterrat am Donnerstag vorlegte, ſieht
einen Fehlbetrag von 173 Millionen Francs vor, der
durch eine geringfügige Abänderung gewiſſer Taxen und
durch ein Abkommen mit der Oſtbahn- Geſellſchaft gedeckt

werden ſoll. Strenge Beſtrafung von Anti
militariſten. Der Leiter der „Guerre ſocigle Auroy
wurde von dem Pariſer Geſchworenengericht zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt, wegen eines Artikels,
der das Andenken an den Oberſt Moll verunglimpfte.

urteilt, wegen einer in der „Guerre ſociale veröffent-
lichten Anglogie von Taten, die als Morde angeſehen
werden e Auroy und Herve wurden endlich zu je
einem und der Zeichner Lay zuzwei Monaten Gefängnis
wegen Beleidigung der Armee verurteilt

Rußland. Alle finniſchen Zeitungen veröffentlichen
einen an den Staatsſekretär für Finnland in St. Peters-
burg Langhoff gerichteten offenen Brief, in dem darauf
hingewieſen wird, daß das Volk ſeit langer Zeit von
ſeinem Vertreter beim Throne Schritte erwarte zur
Abwehr der auf das Vaterland fallenden
Schickſalsſchläge. Daß ſolche Schritte nicht erfolgt
ſeien, habe im ganzen Lande Erregung hervorgerufen.
In dem Schreiben wird an den Staatsſekretär die Frage
gerichtet, was er zum Schutze der Rechte Finnlands und
zur Abwehr der dem finniſchen Volke drohenden Ge
fahren unternommen habe oder zu unternehmen gedenke.

England. Das Königspaar tritt die Reiſenach
Jndien Anfang November an. Es ſind bereits um
faſſende Vorbereitungen getroffen. Viele Mitglieder
des Hochadels werden das Königspaar begleiten

Portugal. Bisher iſt keine Beſtätigung der Nachricht
von einem bevorſtehenden Einbruch royaliſtiſcher
Verſchwörer in Liſſabon eingetroffen.

Perſien. Die perſiſche Regierung übt ſchnelle Juſtiz
mit den Aufrührern. Der geſchlagene Führer der
Aufſtändiſchen Sardar Arſchad wurde am
Mittwoch früh ſtandrechtlich erſchoſſen. Von der
erſten Salve wurde er nur verwundet. Sardar Arſchad
richtete ſich wieder auf und rief mit dem Angeſicht gegen
die Exekutionsabteilung gewendet. „Lang lebe der
Schah Mohammed Ali.“ Dann wurde eine zweite
Salve abgegeben, die ihn tötete.

China. Die auf den chineſiſchen Strömen ſtationierten
gnonen boote haben, ſo ſchreibt

man der „Köln. Ztg.“ aus Kiel, auf die Chineſen Ein
druck gemacht, Die Kieler Germanigwerft und die
Stettiner Vulkanwerft haben je ein Flußkanonenboot
für China gebaut und in t Zuſtand nach Oſtaſien
geſandt. Die Fahrzeuge ſin el geeignet, die Fluß
räuberei, die immer wieder auf den chineſiſchen Strömen
ſich bemerkbar macht, zu unterdrücken. Die Kanonen
boote können außer der Beſatzung drei Oſſizieren und
18 Mann, eine kleine Landun e an Bord
nehmen, die ſich zur Verfolgung flüchtender Flußräuber
eignet. Bei einem Verdrang von 140 Tonnen hat jedes
Fahrzeug eine 8,.7ZentinteterHaubitze, die über Boden
erhebungen hinwegfeuern kann, zwei 5Zentimeter
Geſchütze und vier Maſchinengewehre. e

Nordamerika. Jn einem Artikel im Outlook“ greift
Rooſevelt abermals die Schiedsgerichtsver
träge an. Er erklärt, die zurzeit zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Großbritannien und Frankreich
beſtehenden ſeien beſſer als die vorgeſchlagenen neuen
Verträge, weil ſie keine falſchen Vorſpiegelungen machten
und Fragen ausſchlöſſen, dieLebensintereſſen der Nation
berührten. Niemals würden die Amerikaner
zugeſtehen, daß Fragen, die die Monroe-Doktrin
betreffen, daß die kubaniſche Frage oder die Aus
ſchließung von Einwanderern durch Schieds
ſpruch geſchlichtet würden.

An ſie

Deutschland.
Berlin, 8. Sept. Der türkiſche Thronfolger

iſt geſtern früh von Frankfurt a. M. nach Wien abgereiſt.
(Der hundertjährige Geburtstag des

Fürſten Karl Anton von Hohenzollern) wurde
geſtern in Sigmaringen durch einen Feſtgottesdienſt und
eine Huldigung vor dem Denkmal des Fürſten gefeiert.
Der Bürgermeiſter hielt eine Anſprache, auf die Fürſt
Wilhelm erwiderte. Er erinnerte daran, daß das Leben
dem Fürſten Karl Anton alles beſchert habe, was menſch
liche Größe und Bedeutung heißt, um dann unter Hinweis
auf den Ernſt der Zeit der vorbildlichen Vaterlandsliebe
des Fürſten zu gedenken, die in dem Gedanken der Eini
gung Deutſchlands gipfelte, für die ihm kein Opfer zu
groß erſchien. Er wünſchte aber nicht nur die Einigung
unter den Deutſchen nach außen hin, auch im Jnnern er
ſehnte er ſie, ein einziges Ziel vor Augen die Größe und
Macht des großen deutſchen Vaterlandes. Sein Leben,
nur dem Großen und Edlen gewidmet, ſei eine Mahnung
für Gegenwart und Zukunft. Der Fürſt ſchloß: „Wir
wollen am heutigen Tage, dem Beiſpiele Fürſt Karl An
tons folgend, auch deſſen gedenken, der mit ſtarker Hand
die von den Vorfahren ererbten Güter ſchützt und ſie zu
mehren und zu feſtigen beſtrebt iſt.
Kaiſer und König hurra! hurrah! hurra!“

(Die Strafverſetzung des Kolmarer
Polizeikommiſſars) nach Straßburg wird amtlich
gemeldet. Dieſer de
ſtellte Polizeikommiſſar hatte bei der bekannten
Nationalbundverſammlung in Kolmar dienſt
lich die Legitimationen der Verſammlungsbeſucher ge
prüft und ihm bekannte Demokraten und Sozialdemo
kraten mit der Begründung zurückgewieſen, ſie gehörten
weder der Volkspartei noch dem katholiſchen Männer
verein, noch dem freien Wahlverein (ebenfalls einer kleri
kalen Vereinigung) an, könnten alſo die Eintrittskarte
nur auf widerrechtlichem Wege erlangt haben.

(Die Angſt vor den Neuwahlen) treibt die
Konſervativen in Vorpommern zu eigenartigen
Agitationsmitteln. Man ſchreibt uns darüber von dort
Seit einiger Zeit iſt im Kreiſe Greifswald der konſer
vative Parteiſekretär Kindervater tätig, der ſich
bemüht, in die Vergnügungs und wirtſchaftlichen Ver
eine der Gegend die konſervative Politik hineinzutragen.
So ſtand kürzlich in der „Greifswalder Zeitung folgen
der Bericht über die Sedanfeier des Greifswalder
Kavallerievereins: „Der Kavallerieverein feierte
am Sonnabend ſeine erſte Sedanfeier. Der zweite
Vorſitzende eröffnete die Feier und gedachte der alten
Kameraden, er ſchloß ſeine Ausführunge

f ſten Kriegsherr auf beg

Mitglied mit warmen Worten
jüngſten Kameraden ſtimmte die Verſammlung lebhaft

ein. Dann ſtieg Ernſt Moritz Arndts herrliches Kampf
lied: Der Gott, der Eiſen wachſen ließ.“ Weiter er
teilte der Vorſitzende dem konſervativen Partei
ſekretär Kindervater das Wort zur Feſtrede.
Von Königgrätz bis Verſailles zog in bunter Fülle
Preußens Kriegsruhm vorüber Kamerad fand
guch für dieſen Redner Worte der Anerkennung.
Herr Kindervater, der Hauptredner im Kavalleriſten
verein, iſt nicht einmal Kavalleriſt geweſen, kann alſo
auch nicht Mitglied des Vereins ſein, was aber nicht
hindert, daß er daſelbſt eine ſchöne Rede hält, er, der
konſervative Parteiſekretär. Und amüſant iſt es, daß
ausgerechnet nach dem Kampfliede Arndts Der Gott,
der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte“, dieſer
Agitator der konſervativen Partei, alſo der Partei, die
die Bevölkerung durch Beſchneidung des Wahlrechts in
die Knechtſchaft zurückverſetzen möchte, das Wort zur
Feſtrede erhalten durfte!

Volks wirtschaftliches.
Im Jghresbericht der Landwirtſchaft s-

kammer für Weſtpreußen wird, wie wir der
u Ztg.“ entnehmen, die Tätigkeit der

delungskommiſſion beklagt, weil ſiedie Gütergrundſätzlich in Bauernſtellen ver
wandelt. Dieſes Verfahren will die Kammer aus
„politiſchen wie aus ſozialen Gründen“ nicht billigen
Wie recht hatte doch Eugen Richter, als er bei Beratung
des betr. Geſetzes die Befürchtung ausſprach, die Land
wirtſchaftskammern würden ſich zu „Junkerparla
menten entwickeln!

Vermischtes.
Ausſchreitungen Streikender.)

ſtänd W Weber verſuchten in Halluin (Frankreich)
in eine Weberei einzudringen, um die dort beſchäftigten,
nicht organiſierten Arbeiter zur e der Arbeit
zu veranlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit kam es zu
Ruheſtörungen, in deren Verlauf zwei nicht
organifierte Arbeiter ſchwer verletzt wurden. Die Schutz
leute, welche die Ordnung wiederherſtellen wollten,
wurden angegriffen. Fünf Schutzleute und etwa 26
Arbeiter erlitten Verletzungen. Die Ordnung wird
durch ein an den Schauplatz der Unruhen entſandtes
Militäraufgebot aufrechterhalten. Jn Nantes kam
es zwiſchen ſtreikenden Bergarbeitern und Gen-
d armen zu einem blutigen Zuſammenſtoß. Zehn
Gendarmen wurden ſchwer verletzt, davon einer lebens
gefährlich. Die Streikenden hatten zwanzig Schwer-
verletzte, von denen fünf hoffnungslos darniederliegen.

Se. Majeſtät der
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*GRettung aus Seenot.) Die Rettungsſtation
Perog bei Bremen der Deutſchen Geſellſchaft für
Schiffbrüchige telegraphiert: Am 6, September wurden
von dem geſtrandeten Kuter „Earl“, Kapitän Dyberbans,
leer“ von Moen nach Warnemünde beſtimmt, zwei
Pen durch das Rettungsboot „BehrNegendank“
gerettet.

Poſtraub.) Aus Petersburg meldet die Magdeb.
Rinhe Auf der Tſchitaer Landſtraße überfiel eine

äuberbande den Poſtwagen und raubte 50000 Rubel.
wei Poſtillone wurden getötet, mehrere verwundet.
e iſt dies bereits der dritte große Poſtraub
aſelbſt.

(Jn den Bergenverunglückt.) Ein Münchner
Student der Arzneikunde, Joſef Nieberl, welcher mit
den Geſchwiſtern Helmuth und Bertha Hintner eine
Klettertour auf die Gaffeilſpitze im Achental unternahm,
ſtürzte in eine über 3000 Meter tiefe Felswand und bliebzerſchmettert liegen. Die Geſchwohter Hintner mußten

volle 24 Stunden an exponierter Stelle zubringen, bis
eine Rettungsexpedition die Verunglückten auffand.
Am Großglockner iſt ein Touriſt mit dem ihn begleitenden Führer Nußbaumer in eine Gletſcherſpalte

geſtürzt. Der Touriſt iſt wenig verletzt. Das Befinden
des Bergführers iſt hoffnungslos. Vom Buerglkopf
bei Fieberbrunn ſtürzte ein Einheimiſcher namens
Diner ab. Auf der Lungauer Seite der Radſtädter
Tauern wurde die Leiche eines unbekannten Tou
riſt en aufgefunden

Richter auf demHeimwege.) Belgrad,
Z. Sept. Ingenieur Richter iſt heute mittag auf der

von Saloniki in die Heimat hier eingetroffen.
Er ſieht ſehr blaß und angegriffen aus und wird vorgus

ſichtlich nicht direkt nach Jena fahren, ſondern ſeine Reiſe
noch mehrmals unterbrechen.

Der Untergang des Dampfers „Tucapel“,)
DieZahl der bei dem Unkergangedes Dampfers Tucapel“
ertrunkenen Perſonen beträgt 85. Die erſten Meldungen,
welche von 80Ertrunkenen ſprachen, waren übertrieben

Her große Waldbrand bei Simmenfluh.)
Aus Bern wird gemeldet: An der Eindämmung des
großen Waldbrandes bei Simmenfluh und am Kienberg
grbeiteten am Mittwoch den ganzen Tag etwa 700 Mann,
davon 250 Genieſoldaten. Das Feuer machte jedoch
ſann abend infolge des lebhaften Windes weitere Fort
chritte. Durch losbröckelndes Geſtein wurden einige

Leute von den Löſchmannſchaften verletzt.
Die Cholera.) Aus Wien wird gemeldet: Die

an aſiatiſcher Cholera erkrankte Steuermannsgattin
Marie Jager iſt am Donnerstag morgen geſtorben.

Bei zwei Kindern der Verſtorbenen wurde das Vor
handenſein von Choleraerſcheinungen feſtgeſtellt.

Eine Meldung aus Sa lonikibeſagt: Auf den Truppen
ſchiffen, die ſich bei Klazomonä in Quarantäne befinden,
wurden mehrere Cholergfälle feſtgeſtellt. Mehrere
Offiziere erlagen der Seuche. Jn Usküb ſind 55 Fälle,
von detien 27 tödlich verliefen, in Monaſtir 47 Fälle,
darunter 32 tödliche, in Berat 8, in Achrida 3, in Gu
mendje 4 in Prizrend 2 Todesfälle vorgekommen. Jn
Kriwolak ſind 46 Perſonen aus der Quarantäne ent
wichen. Am Mittwoch ſind in Konſtantinopel 28
neue Erkrankungen und. 20 Todesfälle an Cholera vor
gekommen.

(Aufſehenerregende Verhaftung.) Jn
Wiesbaden iſt der Rechtsanwalt Gueth verhaftet
worden, weil er ihm anvertraute. Wert papiere im

Betrage von 33000 Mk. durch Mittelsperſon hat ver
pfänden laſſen. Er ſoll das Geld hauptſächlich zu
Grundſtückſpekulationen verbraucht haben.

Ein Großfeuer) äſcherte in Elſterberg
nachts das Fabrikgebäude der mechaniſchen Webereien
von Auguſt Strobel, Kießig Heyer ein. 350 Webſtühle
wurden vernichtet. Der Schaden wird auf über 500 000
Mark geſchätzt.

(Maſſenvergiftung durch Pilze.) Czerno-
witz 7. Sept. Jnfolge des Wehen giftiger Schwämme
ſind in Ravanel zahlreiche Perſonen erkrankt. Vier
von ihnen ſind bereits geſtorben, vier weitere liegen
lebensgefährlich erkrankt darnieder.

Ein Zug in einen Teich geſtürzt.) Auf der
Bahnanlage der Schmalſpurbahn Scharley Anda-
luſiengrube (Schleſien) fuhr Dienstag früh eine Loko
motive mit beladenen Wagen in voller Geſchwindigkeit
an der Fiedlersglückgrube vorbei. Infolge der ſtarken
Erſchütterung gab das Erdreich am dortigen großen
Teich plötzlich nach, und der ganze Zug ſtürzte in
den drei Meter tiefen Teich. Der Lokomotivführer
und Heizer konnten ſich durch Abſpringen retten. Hinzu-
eilende Bahnbeamte verhinderten durch Abſperren der
Ventile eine Keſſelerploſion.

Automobilunfall.) Ein Kraftwagen der
Linie Wildbach- Herrenalb-Gernsbach iſt bei Loffe
nau mit einem Laſtautomobil zuſammengeſtoßen.
Der Perſonenwagen ſtürzte über die Straßenböſchung.
Die meiſten Jnſaſſen wurden ſchwer, eine Frau
lebens gefährlich verletzt.

Die Eröffnung des Elbtunnels) Der
Elbtunnel, durch den eine feſte Verbindung zwiſchen der
Stadt Hamburg und dem linksſeitigen Glbufer (Stein
wärder) geſchaffen wird, iſt Donnerstag früh dem Ver
kehr übergeben worden.

Der erſte weibliche Schneidergeſelle
Großberlins) hat jetzt ſeine Geſellenprüfung beſtanden. Vor der Wilmersdorſer Schneider Jnnung

unterzog ſich Frau Marie Lichey aus der Auguſtaſtraße
16 der Geſellenprüfung. Sie legte ein komplettes Kleid
als Geſellenſtück vor und erhielt darauf das Prädikat
„Gut“. Frau Lichey iſt die erſte Frau, die ſich in Groß
berlin im Schneiderberuf den Geſellentitel erworben
hat. Sie will demnächſt noch einen Schritt weiter gehen
und verſuchen, „Frau Meifſterin“ zu werden.

(Ein Drama im Tierkäfig. Als am letzten
Mittwoch in der White-Cithy Ausſtellung zu Shephers
Buſh in London fünf braune Bären und ein Eis-
bär vom Tierbändiger Leongrdi vorgeführt wurden,
fielen die braunen Bären plötzlich über ihren weißen
Kameraden her, und es entſtand ein furchtbarer Kampf.
Jm Publikum brach Panik aus; ein halbes Dutzend
Wärter bemühte ſich vergebens die wütenden Beſtien zu
trennen. Der Kampf endete damit, daß der Eisbär mit
Todeswunden bedeckt, am Boden liegen blieb und getötet
werden mußte.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
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Emma Böttcher
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Gustav Wassermann
Ritter des eisesrnen Kreuzes II. Klasse
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aiser und dem Vaterlande treu gedient und auch als Vereins-

mitglied stets Königstreue und vaterländische Gesinnung be-
tätigt hat. Sein Andenken Wird von uns gtets in Ehren gehalten

Merseburg, den 7. September 191

Der Verein ebemsliger Artilleristen

Vereinsmitglied und Kamerad,

abhbernfen

iege und im Frieden dem

Vmgegend.

GSonnabend, 9. Sept.

e Jn Szene geſ. vom Dir. Muſäus.

Geßler, Reichsvogt H. Benedikt
Frhr. von Atting
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Zurückgekehrt vom Grabe

unſerer lieben Tochter

Erng
unſern herzlichſten Dank.

Familie Wuttig.

Wohnung
180 Mk. ſofort zu vermieten.
Näheres durch Carl Herfurth.

Alleinſteh. Frau ſucht z. I. Jan.
Wohnung i. Preiſe v. 40-45 Tr.
in anſtändigem Hauſe. Offerten
unter M s an die Exp. d. Bl. erb.

26chlaſtellen offen
Kreuzſtr. 7, part.

1 geſchweifte Kommode,
2 Auſſatzſchrünke, 1 Uhr und
1eichenes Schrünkchen, antik,
ſind zu verkaufen

C. F. Malpricht, Tiſchlermſtr.,
Grüneſtr. 2.

Eine hochf. Zimmereinrichtung
Mahagoni mit blauer Plüſch
garnitur wegen Fortzug für s50 Mk.
zut verkaufen. Neuwert 1055 Mk.
Zu erfr. Neumarkt 76.

Fabrik und
Gpeiſe- Kartoffeln

offerieren frachtfrei jeder Vahn-
ſtation und bitten um Anfrage

Bollmann Albrecht,

Hermann Böttcher

ſagenwir allen denendieihrens arg
ſo reich mit Kränzen ſchmückten,

Frankleben, den 8. Sept. 1911.

in ſchöner Lage mit Garken, Preis

Ollde Kaninchen
ſind wieder eingetroffen bei

Emil Wolf.

wird, um damit zu räumen, in
halben und ganzen Zentnern zu
bedeutend ermüäßigt. Preiſen

abgegeben im

Jch bringe meine im Jahre
1870—71 gegründete

Kunſt- und
Möbeltiſchlerei

in empfehlende Erinnerung.
Hochachtungsvoll

C. F. Malpricht ſen.,
Tiſchlernreiſter,

Grüneſtr. 2.

Pechvogel
Sonnabend abend 29 Uhr

Verſammlungvorm. F. Phillipp jun., Stolp i. P.
Fernſprecher Nr. 46. in Gachſe's Neſtaurant.

Verlag d. „Correſpondent“.

Anfang 82“4

Halbe Preiſe!
KlaſſikerVo

Schauſpiel in 5 Akten v. Schiller

7

Perſonen:

hauſen SRudenz, ſein Neffe S. Bauer.
Berta v. Bruneck Toni Muſäus.
Stauffacher M. Häußler.
Jtel Reding K. Stark.Walter Fürſt G.
Wilhelm Tell
Röſſelmann
Kuoni, Hirt K. Stark.Ruodi, Fiſcher S. Bauer.
Werni, Jäger G. Perty.
Melchthal H. Spennrath.
Baumgarten d. Grnſt.
Jenny, Fiſcherknb. P. Tormin.
Gertrud Stauf-

fachers Gattin J. Häußler
Hedwig, Tells
Gattin S GehringWalter deren T. Helm.

Wilhelm Knab. klein Tilli.
Söld. M. Richter.

Müller.
Armgard Häußler.Rudolf d. Harras H. Körner.

Frießhardt,Jeithold, Söldner J
J.

Kaſſenöffnung 7/2. Anſang 8/4,

Gtrickmaſchinen
mit Arbeit liefert Atto Müller,
Magdeburg 20, Lüneburgerſtr. 19.

h

Sonntag den 10. Sept.

Ausflug
nach Niederbeung

Tänzchen
im Zätzſch ſchen Gaſthofe

ſtellung
l

Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20.

Hanf.
gut und billigſt

geöftnet Jonntag vorm. ne I.
Männer Durnwverein,

Sonntag 10 d. M.
nachm. 3 Uhr

Sonnabend gbend

gamilienabend
in Meuſchau (Gaffeehaus).

Der Vorſtand.

BHiſchdorf.
Sonntag den 10. Septbr. zum

Dankfeſt
von nachmittag 3 Uhr an

i Ballmuſik,wozu freundlichſt einladet
G. Weber.

Shtop a.
Sonntag in dem neu reno

vierten Saal
Tanzkränzchen,

wozu freundlichſt einladen
Der Rauchklub. Setzfand, Gaſtw.

Heiratsgeſuch.
andwerksmſtr., Hausbeſ., 46 J.
ittelſtand, gut. Charakter und

angenehm. Erſchein, 2 Kind. 17
u. 11 J., wünſch. ſich m. ebenſ.

rl. od. kinderloſer Witwe im
Alter Mitte 30-40 J. bald wieder
zu verheiraten. Gefl. Offerten mit
Bild wolle man unter O 16
bis 16. September poſtlagernd
Cöthen i. Anh. einſenden. Ver
mitktler verbeten.

Schirmreraruturen, Bezüge

Aug. Prall, Jnh. H. Grothe,
Burgſtraße 7.



Größtes Atelier,

a es e en r 00 Merseburg,T Rud. Gotthardtſtraße a.
000die Alan a Veren

Abfahrt nach Leipzig
Sonntag früh 6,20 Uhr über Halle.
O

a freie furnerische
Vereinigung (0.7).,

Sonntag den 10. September
Wanderung

Donndorf- Burgwenden Schmücke
Sachſenburg-Heldrungen.

Abfahrt früh 3 Uhr 34 Min.
ab Merſeburg bis Donndorf.

Der Vorſtand

hen2 GeſellſchaftsvereinEnterpia:
a hält Sonntag den 10. Sept.

von nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr an,

Tänzchen
S im Caſino Gäſte will

kommen Der Vorſtand.
e

wen Tul-Berein

2
9

9
0
H

Sonntag den
10. Septbr.

Neulenſchütrenhaus

Daſelbſt
nachm. u. abds.

Wonnheg den 10. Septbr.

nachmittags und abends

Täünzchen
im „Gtrandſchlühchen“

nachm. 8 Uhr an

t

n willkommen.
Der Vorſtand.

Feſang- Verein

„Jris
den 10. Sept. von

9
J

e

nachm. 3 3 abends 8 Uhr an S
Zänzchen

in der „Funkenburg
verbunden mit Preis Kegeln

und Preis Schießen.
Der Vorſtand.

Atzendorf.
Sonntag den 10. September

findet unſer
Radfahrer-Ball

Der Vorſtand.
9

ſtatt.

Halle e s
Cafe Neue Welt SSehwemme 2,

mene Bedienung

Herrn Ohme, Brühl

gr. Geſlügelauskegeln.

Reichs kronr- heater.
Gonntag, 10. September. Anfang

Einmaliges Gakſpiel des Königl. Sächſiſchen
Hofſchauſpielers

Alexander Wierth,
1. Liebhaber am Hoftheoter in Dresden

e undFanny Meyer-Muſäns.
Flachsmann als Erzieher.

Komödie in 3 Akten von Ernſt
Gaſtſpielpreiſe. Dutzendbillets 50 und 30 Pfg. Zuſchlag.

Alldentſcher Verband.
Zu einemz Vortrag des Herrn Prwatdoz. Albrecht Wi rth- München

Marokko,
eine deutſche Macht- und Ehrenfrage,

am Sonntag den 10. GSeptember, nachm. 5 Uhr,
im Saale von Rülkes Hotel,

a wir die e Bürgerſchaft Merſeburgs freundlichſt ein

Auf mehrfach tagen geben zur Nachricht
daß meine diesjährigen

Unterrichts Kurſe
für die Herren Gymnaſiaſten, Ackerbauſchüler und

für die Abendabteilung

Mittwoch den 18 Oktbr beginnenGeſchätzte Minetdungen junger Damen und Herren We

ſscar Kölzer, Lehrer der Tunzkunſt.

Prima blumiges, ſüßzes Wieſen Heu
und prima Klee-Hen

d 9. nur in dt alle 0 6 e e 6, I.

h h e

Netzſchkau.
Sonntag den 10. September

ladet zum
Exrntedankfeſt

rennt einO. Hoſſmann, Gaſtwirt.Dörſtewitz.
Sonntag den 10. September

t zumntedanlſeſt.
von nachmittags 3 Uhr ab

Ballmuſik,freundlich ein
A. Harniſch, Gaſtwirt.

Gahof Pretzſch.
Sonntag nachm. von 3 Uhr an

Enten und Hähnchen
Aunusſchießen.

O. Händler.Meter Bestuuraton,
Sonnabend abend Salzknochen,

Tieſer Keller.
Sonnabend abend

e Salz krochent Sonnabend F

Schlachtefeſt.
E. Vogel, Lauchſtedter Str.

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Richard Tepper, Neumarkt 45.
Reparaturen a Hänmaschinen
führt ſachgemäß aus

S. Baar, Markt 3.

Reiſekörbe ne
Htto Müller, t hamielſer Str. 21.

Jrnges Wiadchen,
erfahren in Stenographie und

ſncht dem
emäß Stelluna i an de Suche S

Bureau gearbeitet hat und

tritt 1. ev. 15. Oktober.
H. Beſchnidt, Halle g. 6

e lephon 827.

Junge Dame,

nügende kaufm. Vorbildung
Mſere a

ſchriftlich erbeten

die ſchon mehrere Jahre in kaufm.

ſitzt, als Fakturiſtin geſucht.

Paul e K Ko.

Große Ritterſtraße 1.

Wochen-GSpielplan:

Anfang 4/2 bis 8

Kinder in Begleitung Anoachſener bi

Es ladet ergebenſt ein Herm

ſchönſtes und beliebteſtes Theater am Platze.

Vorſtellung jeden Lag, Anfang '8 Uhr.Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag Kindervorſtellung,

Sonntags für Ander und Erwachſene,

Zur Vorführung gelangen nur ſlimmerſreie, feſte und e Bilder und
geſpielt werben nur neue und gute Films

jon Theater
n

e

is 9 Uhr.

eann Vohtliinder.

Offerten r

Shenter
„Weiße Wand,

Altes Schützenhaus

Erſtes und älteſtes King
Geſchuſt von Merſehurg.

1. Diekleine Spreewülderin.
Ergreifendes Drama.

2. r Journal. Das Neneſte
m Bilde.Aufopfernde Liebe. Er

greifendes Drama aus dem
Leben.
Luſtige Vagabunden. Hochkom.
Blinden-Arbeit. Aktmell.
Hektor und die kleine
Märtyrerin. Rühr. Kinder
drama.
Die Milchflaſche. Humoriftiſch.

Liebe und Freiheit. Gr.
Drama.

Trinklied. Tonbild.Mittwoch Sonnabend u. Gonntag

Kinder Borſtellangen

Vllder wie gewöhnlich gut.

Chaufſeure
er auch Anfänger und Nicht
chloſſer, werden ſofort erKurze Meldung u. Z N. 447

an Invalivendank, Halle g. G.
Per 15. Sept. oder I. Okt. 1911

luche ich ein im Nähen geübtes

junges Mädchen
für dauernde Beſchäftigung.

Adolf Schäfer Wäſchege chäft.

Eine Lernendezum 1 Oktober geſucht.

Kl. Ritterſtr. 1.
Ndentl. en Frauen

zum Kohlenabladen
für ſtändig Arbeit ſofort geſucht

Göhlſch. Neumarkt.
Tüchtige ſaubere Frau
zur Hülfe beim Rein machen ſofort
geſucht. Z. erfr. i. d. Exp d. Bl.

Alteres zuverläſſiges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen zum 1. Okt.
geſucht. Frau Dr. Mummelthey,

Bahnhofſtraße 6.
g e mit Buch abends
Ein ſanberes, ehrliches

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, wird beigutem Lohn zum 1. Oktober ge
ſucht. Näheres in der Exp. d. S I.

Junges Mädchen als
Aufwartung

ſof. geſ. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Aufwartung
für t t tRitterſtr. 22.Junges Miegen per T. 10. als

wartung für vormittags
geſucht Schmale Gtraßess.

Auf der e r Straßeiſt von einem Lehrling ein Porte
M monngaie mit gnhalt verloren
J worden. Der ehrl. Finder wird
h gebeten, ſelbiges geg. e ung
Slab zugeben Geitenbeutel 4.

Wer seine Wäsche schonen und ihr e Fröbere Gebrauchsdauer sichern will nehme zum Waschen nichts anderes als Pe rein

das bewährte, selbsttätige, unschäcliche Waschmittel von Millionen Hauslrauen. Erhältlich nur in Original- Paketen

Der Waschtag bringt Ihnen keinen Arger mehr!Persi wäscht ganz von selbst Die Wäsche wird eingesetezt, etwa e Stunde gekocht und gut rn sie

e ist dann fertig, blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht. ee Co.e
-DOSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der weltberuhmten

Bleich- Sod a.
Denn eine Weilg z.

e Shotoladen r e



Brilage zum rger
Nr. 212.

]chch]c[]--„
Gonnabend den 9. September.

Forreſpenden
Abwehr der Futternot.

Die Handels kammer zu Halberſtadt richtete
an den Eiſenbahnminiſter ein Schreiben, in dem
es u. a. ſehr zutreffend heißt:

Die Bedingungen für die Benutzung des Not
ſtandstarifs für Futtermittel haben in weiten
Kreiſen unſeres Bezirkes eine gewiſſe Erregung hervor

erufen. Die Beſchränkung der Frachtvorteile aufſolche
are, bei der die Verwendung für landwirtſchaftliche

wecke nachgewieſen wird, erſcheint bezüglich der
leiſchteuerung kaum zu rechtfertigen und noch

ſchwerer zweckmäßig durchzuführen, ohne er Kreiſe
u benachteiligen. Der Tarif bringt bei der jetzigen
aſſung, wie bereits geſagt, eine Frachtverbilligung

auch für das Nutz und Lurusviehſutter der Landwirke,
ehe er ſie nicht bringt für das Futter des Schlacht
viehes, ſofern dies nicht von Landwirten, alſo beiſpiels
weiſe von Handwerkern, kleinen Beamten, Arbeitern,
Witwen uſw. gebraucht wird. Und ſelbſt, wenn die
letztere Anomalie nicht beſtünde, alſo die Frachtherab
ſetzung auch für Schlachtviehzüchter, die nicht Landwirte
ind Geltung hätte, ſo würden jene kleinen Leute
ennoch oft nicht in den Genuß der Verbilligung ge

langen, weil die geringen Mengen, die ſie beziehen,
vorher ſehr häufig ihren Beſitzer gewechſelt haben und
Teile von größeren Quantitäten ſind, deren Herkunft
aufzuſpüren nahezu unmöglich iſt.

Aus dieſen Gründen ſcheint uns der Notſtands
tarif in ſeiner jetzigen Geſtalt unhaltbar.
Unſeres Erachtens würde es ſich empfehlen, den Grund
edanken: Abwehr der Fleiſchnot dahin zu erweitern:
bwehr der Futternot. Denn eine ſolche iſt bei

der Trockenheit des Sommers 1911 in weiten Gegenden
in der Tat zu befürchten und ſteht auch in innigen Be
a en de zur Fleiſchteuerung. Würde Eure Exzellenz

ſich auf dieſen, unſeres Erachtens ſich durch die Verhält
niſſe vollauf rechtfertigenden Standpunkt ſtellen, ſo
würde der Ausnahmetarif am zweckmäßigſten auf aller des Spezialtarifs s aus udehnen ſein mit

inbezkehung von ausländiſcher Fuktergerſte, die mit
13 Mark Zoll belaſtet iſt, ſowie von Schrot aus dieſer
Futtergerſte. Dann läge auch keine Veranlaſſung vor,
die einſchränkenden und erſchwerenden Erklärungen:
„für Landwirte oder Landwirtſchaftliche Verwaltung
er „im eigenen land wirtſchaftlichen Betriebe uſw. zu

ern.
Wir bitten, dieſe Maßnahme, die alle Unſtimmig
keiten aus der Welt und in großzügigerWeiſe die Futter und Fleiſchteuerung zu bekämpfen
geeignet iſt, in wohlwollende Erwägung zu ziehen.

Der Ausnahmetarif verlangt unbedingt die Ver
wendung in land wirtſchaftlichen Betrieben“, beim
Zwiſchenhandel den Nachweis des Verkaufs an Land
wirte oder landwirtſchaftliche Verwaltungen“. Es ſind
alſo alle diejenigen Schlachtviehzüchter ausgeſchloſſen,

Dolkereien, auch wenn ſie nicht mit land wirtſchaftlichen
Betrieben verbunden ſind, als ſolche bei der Anwendung
des Ausnahmetarifs zu gelten haben. Aber damit iſt
der Kreis bei weitem noch nichk weit genug gezogen.
Denn es fehlt die ſehr bedeutende Klaſſe von Perſonen,
die, ohne irgendwie Landwirte zu ſein, Schlachtvieh für
ihren eigenen Bedarf oder darüber hinaus noch in be
ſcheidenem Umfange zum ſpäteren Verkauf züchten.
Das ſind gerade die kleinen Leute für die der Fracht
vorteil am weſentlichſten ſein würde. Die Häusler,
Handwerker, kleinen Beamten und Arbeiter auf dem
cm

Chriſtoph Schulzes Brautſchau.

Eine heitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund

von E. Fiſcher-Markgraff.
(28. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ich hab ja meine Reinlichkeit, ih ja, meine Schwieger

dochter beſorgt mich das ſie wohnt über'n Flur auf
die andere Seit aber in die Kirch kann ich nicht mehr
gehen wegen dem Rixmatismus, un die Augen wollen
auch nich. mehr ſo; un da kommt ſie denn alle Woch her
uud lieſt mich vor, un wenn ſie Zeit hat, deut't ſie's
mich aus un das is allemal ſchöner, wie wenn's der
Herr Paſtor tut, der nun auch ſchon klang keinen Zahn
mehr im Munde hat.

Kathi war inzwiſchen in die anſchließende Küche ge
gangen, jetzt kam ſie wieder herein, den Pangmaſchutz
hut auf dem Kopf, und ein Körbchen am Arm: „So,
mein leiv Trining, den Braten und das Kompott hab
ich dir in den Küchenſchrank geſtellt, iß es mit Appetit.
Und nun will ich gehen. Wenn du ſo anfängſt, wird es
urir nicht geheuer, dann laufe ich davon, ſie küßte die
Alte auf die runzelige e „adien Muhme, und
alte dich warm, leben Sie wohl, Vetter Heinz, ich gehe

Vaters Auftrag beſorgen. Kommen Sie gut nach Hauſe
der Weg durch die Wieſe iſt der kürzeſte

Sie nickte noch einmal zurück; im nächſten Augenblick
war ſie gegangen

Frau Trine blickte ihr, zwiſchen den Blumentöpfen
hindurch, nach, wie ſie leichten Ganges über die Straße
ſchritt So iſt ſie immer ſagte ſie wehmütig und
wiſchte ſich verſtohlen über die Augen, „nie will ſie was
Gut's über ſich hören. Jh ja, ſie hat ja auch ihre Fehler,
ſie hat den Dickkopp von'n alten Herrn Oberamtmann
Der läßt auch eher Holz auf ſich hacken, als daß er tut,
was er nich will,“ ſie ſah ihn mit heimlichem Mitgefühl
an, ſie kann ſehr bockſtrieglich ſein

Der Rechtsanwalt ſeufste ünwillkürlich. Allerdings,
das wußte er aus Erfahrung.

Die Alte hatte ſich inzwiſchen umgewendet und ver
ſuchte das Schubfach der hinter ihr ſtehenden Kommode

mit den unbeholfenen Händen zu öffnen. „Na, willſt
du nicht? Täuv man ſo, dank ſchön, junger Herr
da ſehens, da liegen all die Handarbeiten, die ſie mich
im Laufe der Jahre gemacht mit den fleißigen Händen.

hellen ohne Ackerbeſitz pflegen alle Schweine zu
alten.

Erhalten dieſe Bevölkerungsgruppen kein billiges
Futter, ſo ſind ſie genötigt, auf die Viehhaltung zu ver
zichten. Die Viehmengen, die aus dieſen Kreiſen all
mählig zur Schlachtung gelangen, würden dann
wegfallen. Auch würden jene Leute dann ſpäter ihren
wenn auch beſcheidenen Fleiſchbedarf beim Fleiſcher
decken müſſen, alſo die Nachfrage und damit die Fleiſch
teuerung ſteigern. Die gedachten Bevölkerungsgruppen
ſind nun aber, wenn auch jeder e von ihnen nur
wenige Stück halten kann, durch ihre ſehr große Zahl
von der größten Bedeutung für die Geſtaltung der
Fleiſchpreiſe. Sie müßten daher in allererſter Linie in
den Notſtandstarif einbezogen werden. Daher bitten wir
Eure Exzellenz, dem Tarif eine Jnterpretation zu geben,
nach der unter „Landwirten“ auch ſolche Perſonen
verſtanden werden, die, auch ohne im Beſitz
von Ackerland zu ſein, Schlachtvieh züchten.

Ferner iſt der Grreichung des von Eurer Exzellenz
ins Auge gefaßten Zieles die Methode des Deklarations
wanges im Wege. Dieſelbe bereitet nicht nur dem
wiſchenhändler nennenswerte Schwierigkeiten, ſie

macht es vielmehr in vielen Fällen tatſächlich unmöglich,
daß der Frachtvorteil gerade von den ſoeben charakte
riſierten, außerordentlich weiten und für die Fleiſch
teuerung bedeutungsvollen Kreiſen der kleinen Leute
erlangt wird. Gerade in Zeiten, wie der jetzigen, in
denen die Preiſe außerordentlichen Veränderungen
unterliegen, geht eine beſtimmte Ware oft durch viele

Hände, ehe ſie ſchließlich als Schlachtviehfutter zur end
gültigen Verwendung gelangt. A. verkauft die Ware
an B., B. an E., C. an D. uſw., bis vielleicht G. die
Ware zur Hälfte an H. 1, zur andern Hälſte an H. 2
verkauft. H. 1 verkauft wieder ſeinen Anteil in ver
ſchiedenen kleineren Quantitäten an kleinere Zwiſchen
händler und ſo fort. Wie ſoll nun der B. der zuerſt die
Ware erworben hat, in den Genuß des Frachtvorteils
gelangen Die im Tarif vorgeſehene Erklärung (Ver
kauf an Landwirte uſw.) kann er nicht geben. Er geht
alſo des Frachtvorteils verluſtig, und damit ſind auch
die angegebenen ſchließlichen Verbraucher, die kleinen
Leute, geſchädigt. Unſeres Grachtens würde es am
zweckmäßigſten ſein, die Bedingung jener Erklärung
überhaupt fallen zu laſſen. Damit wäre die zwar nicht
beabſichtigte, aber herbeigeführte Ungleichmäßigkeit der
Behandlung land wirtſchaftlicher Betriebe einerſeits und
anderer Viehhalter anderſeits beſeitigt.

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß Eure Exzellenz
die Undurchführbarkeit des jetzigen Erklärungsſyſtems
nach dem Vorſtehenden nunmehr erkennen und eine
Anderung insbeſondere im, Intereſſe der Viehhaltung
durch die kleinen Leute verfügen werden.

Deutschland.
t

lotte entfalten will, er
eine deutliche Ablehnung. Sie meint, der Verein täte
wohl daran, die Sorge für unſere Flotte den berufe
nen Organen unſerer Marineverwaltung zu überlaſſen.

Kulturkonſervatismus.) Ein gewiſſer
Dr. Grabowsky gibt ſich ſeit einiger Zeit Mühe, die
Konſervativen zu moderniſteren, und er hat das Wort
vom Kulturkonſervatismus geprägt. Jn ſeiner
Zeitſchrift meinte er nun jüngſt ganz harmlos, Kultur
konſervatismus und Antiſemitismus ſeien Gegenſätze,

einer der Hauptſünden des Konſervatismus ſei heute,
daß er antiſemitiſch gerichtet ſei, er ſolle ſein antiſemiti
ſches Prinzip aufgeben und erkennen, wie ſtark das
Judentum an der deutſchen Kultur beteiligt ſei. Mit
dieſen Darlegungen hat es der Herr Doktor aber bei der
„Deutſchen Tageszeitung“ arg verſchüttet. Sie erklärt
kategoriſch, daß Grabowsky weder wiſſe, was konſervativ,
noch was deutſche Kultur ſei. Und das agraxiſche Haupt
organ bekennt ſich friſch und frei zum Antiſemitismus
und erklärt „Der Konſervatismus muß anti
ſemitiſch ſein.“ Zwar hat die Kreuzzeitung vor
einiger Zeit ſchüchtern verſucht, vom Antiſemitismus
und dem Tivoliprogramm abzurücken; aber die Deutſche
Tageszeitung“ dekretiert jetzt einfach: Antiſemitismus
muß ſein! Und ſie hat wirklich Recht. Der heutige
Konſervatismus würde an ſeiner Eigenart verlieren,
wenn er nicht ein bißchen Judenhetze mit in ſeinem Pro
gramm hätte.

(GuderParteitagsnummerh) der „Sozialiſt.
Monatshefte“, über deren reichen reviſioniſtiſchen Jnhalt
wir bereits geſprochen haben, äußert ſich ferner Eduard
Bernſtein über den Klaſſenkampf und den Fortſchritt
der Kultur. Er beſtreitet den Radikalen, daß der moderne
Klaſſenkampf notwendigerweiſe in Widerſpruch mit den
Kulturerrungenſchaften geraten müſſe, und tritt wieder
einmal für den Algecirasvertrag ein. Schippel äußert
ſich dahin, daß die glücklichen Tage des Milizgedankens
längſt vorüber ſeien, weiſt nach, daß die Miliz nicht
billiger ſein würde als das jetzige Heer, und meint ſehr
mokant, das jetzige Programm der Sozialdemokratie
ſchweige ſich vollſtändig über die Stellung zur Seerüſtung
aus, es ſei ein reines Landrattenprogramm geblieben,
während in den letzten Jahrzehnten ſelbſt der Blindeſte
das Vorrücken der Seeintereſſen hätte fühlen müſſen.
Dr. Queſſel zerpflückt das Trugbild der ſozialen
Revolution, indem er mit ſeiner Jronie gegen Kautsky
polemiſiert und die Jdee von dem Beginn der Glückſelig
keit nach der Erringung des ſozialiſtiſchen Staates kühl
ünd nüchtern ablehnt: „Wer die Schwierigkeiten einer
weſentlichen Vermehrung des Futters auf dem Acker nur
einigermaßen zu würdigen weiß, der wird die Annahme,
daß es „am Tage nach der ſozialen Revolution gelingen
könnte, das auf den Kopf der Bevölkerung entfallende
Quantum Rindfleiſch erheblich zu erhöhen, in das Reich
der Fabel verweiſen Ein )antaſtiſchen Ein

ID ch fre a g gder Reichtumsvermehrung führt den Verfaſſer zu dem
Schluß, daß auf dem Weg der ſozialen Revolution die
Not und das Elend nicht beſeitigt werden können. Das
iſt freilich eine bittere Pille für die Dogmatiker, die dem
arbeitenden Volk den Glauben an den Himmel auf Erden
beibringen möchten. Gerhard Hildebrand, der auf
dem ſozialdemokratiſchen Ausſterbeetat ſtehende ehemalige
Nationalſoziale, ſpricht in ſeiner etwas ſchweren Art über
die deutſchen Jntereſſen im Ausland und kommt zu dem
Ergebnis, daß die Sozialdemokratie keineswegs die Kolo

„Sehen Sie da, ſie hob ein von Alter grau re
wordenes, geſtricktes Fleckchen in die Höhe, „das iſt ihre
erſte Handarbeit, die hat ſie der alten Trine gebracht
ihr fiel's Stillſitzen ſo ſauer aber wenn ſie einem ne
Freud machen konnte, konnt' ſe ſtundenlang auf einem
Fleck ſitzen und mit den kleinen Fingern allerhand zu

wie die andere? Nee, Herr, ich ſchenk' S Jhnen nich
ſagte ſie, als ſie ſah, wie er das Fleckchen in der Hand
hielt und verſtohlen mit den Fingern darüberſtrich, „ich
ſehls Jhnen an, Sie möchten S gern haben. Die alte
Trine nimmt's mal mit ins Grab, denn Sie, Ste be
kommen was viel, viel Beſſeres. Halten Sie ſie feſt,
jung Herr, Sie kriegen, was Gutes. Aber das können
Sie ſich merken,“ ſie hatte ſich ganz zu ihm herangebogen
und dämpfte die Stimme, während ſie unker der Brille
hervor mit faſt beſchwörendem Blick zu ihm aufſah, „die
auf Brunn, die große Dicke mit den Flachskopp, die
leiden Se nich in Jhrem Has. Die kenn' ich von Kind
an, und s hat ne Zeit gegeben, da is mir himmelangfſt
um das Kind geworden, denn die ſie machte eine weg
werfende Handbewegung, „ich will nichts weiter ſagen,
aber die hält's mit jeden. Die Käthe fährt ja jetzt nich
mehr ſo oft rüber, Gott ſei Dank. fuhr ſie nach einer
Pauſe fort, „aber früher war ſie oft wochenlang drüben.
Wenn ſe bloß nich ſo ſtill un ernſt wär, gar nich mehr
das luſtge Gör von früher. Na, das kommt wohl auch
wieder, ſe is ja noch jung. Wenn ſe erſt Jhre Frau s

Heinz war dunkelrot geworden vor Verlegenheit.
„Jch begreife gar nicht,“ aber das glückliche Leuchten
ſeiner Augen ſtrafte ſeine Worte Lügen. Es erſchien
ihm wie eine günſtige Vorbedentung, daß die Alte ſo

ſicher von der glückverheißenden Zukunft ſprach. Gr
ergriff Trines welke Hand und drückte ſie herzlich
„Woher wollen Sie denn das wiſſen, Mutterchen?“ Er
wartete geſpannt auf Antwort und dennoch litt's ihn
nicht mehr in dem ſtillen Stübchen. Ging ſie dort nicht
eben, das hellblaue Gewand? Er hielt es nicht mehr
aus, er mußte ihr nach.

Die alte Frau hatte ihn ſchlau von unten herauf
angeblinzelt: „Na, Herr, ich bin an die Sechzig, und da
ſieht man nein jungen Herrn an die Augen an, wie er
nach ſo nem Fräulein gusſchaut. Aber ich will Sie nich'

Trine mal wieder die Ehre
le un die Dorfſtraße wieder betrat, hatte ſich der

Himmel mit einem fahlen Dunſt überzogen, durch den
das Sonnenlicht nur gedämpft hervorblinzelte. Er

rechtknütten. Nich' wahr, das is ſo akkurat, eine Maſche

länger aufhalten, Sie haben's eilig geben Sie Mutter

nahm den Strohhut vom Kopfe und trug ihn in der
un war doch erſtickend ſchwül, oder ſchien s ihm
nur ſoKathi hatte ſich ihres Aufkrags entledigt und ſchritt
nun, das Körbchen am Arm, den Schutzhut in der Hand,
mit dem leichten und doch feſten Schritt längs des
breiten Wieſenweges, der rechts und links von ver
krüppelten Weidenſtämmen eingefaßt wurde, die ihre
peitſchenartigen Zweige faſt in die trübe Lache desvorbeifließenden Baches tauchten. Sie hatte die Augen
brauen dicht zuſammengezogen, ein Ausdruck wie von
innerer Qual lag auf ihrem feinen Geſicht.

Da hörte ſie Schritte hinter ſich, einen elaſtiſchen,
weit ausholenden Tritt. Ohne ſich umzuwenden, ſetzte
ſie ihren Weg fort, während ihr eine brennende Röte in
die Wangen ſtieg.

„Touſine Couſine Kathi
Jetzt blieb ſie ſtehen und wandte ihm das nun wieder

blaſſe Geſicht mit den ſtreng geſchloſſenen Lippen zu,
aber in den Augen lag eine entſchiedene Abweiſung

„Warum gehen Sie denn ſo ſchnell, Couſine? Jch
hatte Mühe, Sie einzuholen

„Wie kommt es denn, daß ich Sie hier noch treffe?
fragte ſie ausweichend, „ich glaubte Sie längſt zu Hauſe.

„Jch habe auf Sie gewartet
„Bei wem?“

gei Mutter rinSie ließ einen mißtrauiſchen Blick über ſein Geſicht
hingleiten. Hatte ſeine Stimme nicht gezittert, was

wollte er von ihr eHoch aufgerichtet die feinen Naſenflügel bebend vor
Erregung, den Kopf faſt in den Nacken gebogen, ſchritt
ſie noch raſcher dahin, als zuvor: „Jch glaube, Jhnen
doch deutlich genug erklärt zu haben, daß mir Jhre Be
gleitung in keiner Weiſe erwünſcht iſt

Er hatte ſich ihr mit einem Ruck zugewandt und
zwang ſie, die Hand auf den Arm legend, zum Stillſtehen.
„Kathi,“ bat er, ſein Atem ging kurz und ſtoßweiſe, ſie
empfaänd, daß alles in ihm in großer Erregung war,
„Kathi, nicht dieſen Ton, Sie tun mir weh. Ich weiß es,
ja, ich habe Jhnen Unrecht getan, bitteres Unrecht, er
ſprach mit fliegendem Atem, während ſeine Hände ſich
mühten, das entwendete Briefblättchen, das er der
Brieftaſche entnommen, auseinander zu falten, „aber
ich will jg alles gut machen, wenn Sie nur Vertrauen
zu mir häben wollen, hier er reichte ihr den Brief, „den
habe ich gefunden und ihn an mich genommen, es war
ſchlecht, ich weiß es (Fortſetzung folgt.)



niſation den anderen Staaten überlaſſen dürfe, in denen
die Sozialdemokratie vielleicht viel weniger Geltung
beſitze. Jn dem vorliegenden Heft des reviſioniſtiſchen
Blattes liegt eine Menge geiſtiger Arbeit begründet, und
wir geben der „Voſſ. Ztg.“ Recht, wenn ſie ſagt, die
Reviſioniſten beſäßen in der Sozialdemokratie das geiſtige

Ubergewicht und an der geiſtigen Regſamkeit, die aus
der Feſtnummer der Reviſioniſten ſpreche, könnten ſich
alle Gruppen des Liberalismus ein Muſter nehmen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 8. Sept. Das Statiſtiſche Amt der Stadt

Halle ſchreibt: Der Stand der Bevölkerung betrug Ende
Juli 181616 Perſonen. Geboren wurden 408
Kinder, darunter 9 tot. Von den 430 geſtorbenen Per
ſonen (es iſt das erſte Mal, ſolange wir die Geburten und
Sterbefälle beobachten, daß die Zahl der Sterbefälle die
der Geburten überragt) ſtarben 206 im erſten Lebensjahre
In den Gaſt und Logierhäuſern übernachteten 10863
Perſonen. Bebaute Grundſtücke gingen 39, unbebaute
22 in andere Hände über in einem Geſamtwerte von
2500752 Mk. und 220485 Mk. Durch Neubau ent
ſtanden 14 Häuſer, ſämtlich Wohnhäuſer mit zuſammen

80 Wohnungen. Jn das hieſige Krankenhaus „Berg
mannstroſt“ wurden die Arbeiter Wallis und Mark
graf überführt, die beide in der chemiſchen Fabrik der
Gewerkſchaft „Glückanf“ ſchwere Brandwunden
erlitten hatten, dadurch, daß ſie in einem Löſekeſſel zu
früh das Mannloch aufzogen.

Weißenfels, 8. Sept. Der langgeſuchte, aus
dem Gerichtsgefängnis in Komotau ausgebrochene Raub
mörder Joſeph Schwarz, der den Landarbeiter Tucha
aus Oberndorf in Böhmen ermordet hatte, wurde in
Plennſchütz verhaftet.

F. Naumburg a. S., 7. Sept. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung kam unter anderen
auch der Prozeß zur Sprache, der vor etwa einem
Monat gegen einen ſtädtiſchen Kaſſenboten wegen Unter
ſchlagung ſtädtiſcher Gelder ausgetragen wurde, und der
mit der Freiſprechung des Angeklagten endete. Eine
Anzahl Stadtverordnete hatte eine Interpellation ein
gereicht, in der ſie Disziplinarunterſuchung gegen den
Stadthauptkaſſenbuchhalter Schlag fordern, der als
Zeuge in der Gerichtsverhandlung nicht vereidigt worden
war, da er der Mittäterſchaft ſchuldig erſchien. Die
Stadtverordneten beſchloſſen ſchließlich, beim Regierungs
Präſidenten die ſofortige Entfernung des Buchhalters
Schlag aus ſeiner Stelle und die Disziplinarunterſuchung
gegen ihn zu beantragen. Auch ſoll er zur Kaſſenführung

nicht wieder zugelaſſen werden. Ferner ſtimmten ſie dem
Antrage zu, für das Defizit des Boten Altus in Höhe
von 3754 Mk. den betr. Buchhalter, den Rendanten der
Stadthauptkaſſe und den Oberbürgermeiſter regreß
pflichtig zu machen. Zur Tilgung der Reſtbaukoſten
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes wurde die
Aufnahme einer Anleihe von 21 598 Mk. beſchloſſen und
dann noch der Ankauf des zehn Morgen großen Beſitz
tums des Geh. Rats Weſt überm Bürgergarten für
50 000 Mk. genehmigt.

XErfurt, 7. Sept. Der Buchdruckereibeſitzer Jnt
krau würde geſtern hier verhaftet, weil er im Ver
dacht ſteht, als Rechnungsführer der Nachbargemeinde
Stotternheim 35 000 Mk. zum Schaden der Gemeinde
kaſſe unterſchlagen zu haben. Der Verhaftete iſt
geſtändig. Er hat das Geld aus einem von der Gemeinde
gemieteten Bankttreſor, deſſen Schlüſſel er beſaß, entwendet.

fEilenburg, 8. Sept. Der Streik in der Zimmer
mannſchen Pianofabrik iſt ſchon wieder beendet.
Die Arbeiter nahmen ohne jedwede bemerkenswerte Zu
geſtändniſſe ſeitens der Direktion die Arbeit wieder auf.

Bernburg 7. Sept. Jn der vergangenen Nacht
ſtürzte der Bergarbeiter Behren de auf dem Schachte
der Solwaywerke äb und erlitt einen Genickbruch, ſo daß
er ſofort tot war.

Schmalkalden, 7. Sept. Das 8jährige
Mädchen der Witwe Mäder hier vergnügte ſich mit
noch anderen Kindern mit einem Papierlampion. Dieſer
fing plötzlich Feuer, und ehe Hilſe kam, gerieten die
Kleider des Kindes in Brand. Hierbei trug das Mädchen
ſo ſchwere Wunden am Arm und Körper davon, daß
es heute nacht unter qualvollen Schmerzen geſtorben iſt.

f Greiz, 7. Sept. Die Waſſerkalamität zeitigt
hier immer bedenklichere Erſcheinungen Greiz, das ſich
ſchon ſeit Monaten durch die Poſtitzer Waſſerleitung
helfen und den Poſtitzern pro Kubikmeter 25 Pfg. zahlen
muß, kann nur ſtundenweiſe Waſſer abgeben. Jn
IJrchwitz ſind die Einwohner tagelang ohne Waſſer ge
weſen. Die Greizer Färbereien wiſſen ſich nicht mehr
anders zu helfen, als halbausgetrocknete Karpfenteiche zu
benützen, wodurch für viele tauſend Mark Karpfen ver
loren gehen dürften, da ſich jetzt nicht viel Käufer finden
werden. Zu dieſer Miſsre geſellt ſich nun noch die
Waſſernot auf dem Greizer Hauptbahnhofe. Man hofft
jedoch von Reudnitz aus Waſſer für den Bahnhof zu
beſchaffen.

Gera, 7. Sept. Ein Schadenfeuer äſcherte
heute nachmittag in Untermhaus die Eberleinſche Zimmerei
mit Kontor und Lagerräumen vollſtändig ein. Das
Feuer ſprang auch auf den Lagerplatz des Rohprodukten
händlers Riedel über. Der Schaden iſt groß.

Magdeburg ſtatt.

F Leipzig, 7. Sept. Jn einer heute nachmittag
hier abgehaltenen Verſammlung der aus ſtändigen
Gelbmetallarbeiter wurde über die von dem
Fabrikantenverbande gemachten Zugeſtändniſſe Bericht
erſtattet. Hiernach ſollte eine Arbeitsverkürzung auf
56 Stunden pro Woche und eine Ausgleichszulage von
1——2 Pf. pro Stunde erfolgen. Dieſes Zugeſtändnis
wurde als nicht ausreichend erachtet, weil damit die
Arbeiter gegenüber ihrem jetzigen Verdienſt eine Einbuße
erleiden würden. Die Verſammlung beſchloß darauf
einſtimmig, die Vorſchläge der Arbeitgeber ab
zulehnen. Durch dieſen Beſchluß iſt eine Einigung
abermals hinausgeſchoben.

Merseburg und Amgegencd.
8. September.

Kreisſchulinſpektor im Hauptamt. Nach
dem anſtelle der bisherigen nebenamtlichen Kreisſchul
inſpektivnen MerſeburgStadt, MerſeburgLand, Lauch
ſtedt und Schkeuditz eine hauptamtliche Kreisſchulinſpektion
mit dem Amtsſitze des Kreisſchulinſpektors in Merſe
burg eingerichtet worden iſt, hat der Herr Miniſter nun

mehr durch Erlaß vom 29. Juli die kommiſſariſche Ver
waltung dieſer Stelle vom I. Oktober d. J. ab dem Pfarrer
Minck aus Gammertingen (Hohenzollern) übertragen.

VoyträgezurVertiefungderpolitiſchen
Bildung werden wieder vom Liberalen Verein für
Halle und den Saalkreis dort veranſtaltet. Der erſte
Vortrag findet Freitag den 15. September ſtatt und
zwar in den Thaligaſälen zu Halle. Der Reichstags
abgeordnete D. Friedrich Naumann, einer der
markanteſten Politiker Deutſchlands, wird über das
Thema „Konſervative Weltanſchauung und
Staatsrecht“ ſprechen. Hieſige Parteifreunde, die
die Vorträge beſuchen wollen, erhalten Karten in der
Geſchäftsſtelle des „Correſpondent“.

Wegen Reparaturen der Kirche fällt der
Gottesdienſt in der Altenburger Kirche am
Sonntag aus.

Heute vormittag von 11 Uhr an erhielten die
hieß gen Schulen wiederum hitzefrei.

Die diesjährige Provinziallehrer-
verſammlung findet vom 8. bis 10. September in

Auf derſelben werden verſchiedene
intereſſante Themen zur Verhandlung kommen. So
wird Herr Profeſſor Schmidt Bonn ſprechen über
„Haltungsübungen und orthopädiſche Ubungen“, während
Turnlehrer Peſchel Sangerhauſen das Thema „Turnen
un d Spielen im Dienſte der Jugendpflege“ behandeln wird.

Der
Klaſſen ein kümmerliches Daſein friſtete t ent
ſchiedenen Erfolg davongetragen. Durch eine Miniſterial
verfügung iſt angeordnet worden, daß künftig in den ge
nannten Klaſſen das Engliſche dem Franzöſiſchen
gleich geordnet ſein ſoll. Wo Doppelklaſſen (Nicht
Wechſelcoeten) vorhanden ſind, ſoll in der einen Klaſſe
das Franzöſiſche, in der anderen das Engliſche Gegenſtand
des obligatoriſchen Unterrichts und damit am Schluß
natürlich auch der Reifeprüfung ſein, während den
Schülern die Wahl der Klaſſen freiſteht. Bei einfachen
Klaſſen ſoll die Gleichſtellung dadurch zum Ausdruck
kommen, daß in der einen Hälfte des Schuljahres für
das Franzöſiſche drei und für das Engliſche zwei, und in
der zweiten Hälfte die umgekehrte Stundenzahl geſetzt
wird. An dem Unterricht einer Sprache muß jeder
Schüler, an dem der anderen kann er teilnehmen

Die rehabilitterkten Hundertmark
ſcheine. Entgegen den verſchiedentlich in Umlauf
geſetzten Klagen über die neuen Hundertmarkſcheine wird
von unterrichteter Seite aus Berlin geſchrieben, daß ſich
die neuen Hundertmarkſcheine im Geſchäftsleben und im
privaten Geldverkehr gut bewährt haben, ſo daß ſich
eine immer ſtärkere Nachfrage nach den neuen Scheinen
im Geldverkehr bemerkbar macht. Die Neuerungen
haben ſo allgemeinen Beifall gefunden und ſind als ſo
praktiſch erkannt, daß der weiteren Ausgabe der neuen
Hundertmarkſcheine nichts im Wege ſteht.

Haben wir einen ſtrengen Winter zu er
warten Nachdem die lange anhaltende Sommerglut
mit ziemlicher Sicherheit eine Teuerung heraufbe
ſchwören wird, mehren ſich auch die Anzeichen für einen
anhaltenden, außergewöhnlich harten Winter. Die Eichen
haben allenthalben Früchte angeſetzt, wie es ſeit langen
Jahren nicht mehr bemerkt worden iſt, und Naturfreunde
verſichern, dies ſei ein untrügliches Zeichen eines ſtarken
Winters. Auch die Bienenzüchter ſehen einen harten
Winter voraus, denn nach ihren Beobachtungen haben
die Arbeitsbienen den Vernichtungskampf gegen die
Drohnen ſchon vor einigen Wochen begonnen und ihre
Stöcke ſchon ſehr früh gereinigt. Außerdem haben ſie
ſchon ſeit längerem alle Offnungen, Löcher und Ritzen in
den Körben mit bewunderswerter Exaktheit mit Lehm zu
geklebt. Schließlich ſei noch auf die Vorausſagung aller
Wetterpropheten hingewieſen, die ſchon lange nach dem
heißen Sommer einen ſtarken Winter prophezeiten.

Das Zeppelinluftſchiff „Schwaben“
ſteigt, wie man uns direkt aus Gotha mitteilt, morgen
Sonnabend früh gegen 5 Uhr zum Fluge nach Berlin
auf. Meldungen, nach denen das Luftſchiff bereits heute
dieſe Fahrt unternehmen ſollte, erwieſen ſich als unwahr.

engliſche Unterricht auf dem
Fymnaſium, der bisher als wahlfrei in den oberſtene nen n h

Die Fahrtlinie für Sonnabend iſt nicht genau feſtgelegt.
Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß Merſeburg über
flogen wird. Wer ſich der Mühe unterziehen will, kann
alſo morgen möglicherweiſe in den Stunden zwiſchen
6 und 8 Uhr hier das Luftſchiff beobachten.

Erſtattung der Miete an Volksſchul
lehrer, denen ein Anſpruch auf eine Ver
gütung für Umzugskoſten aus der Staats
kaſſe zuſteht. Der S 4 des Geſetzes vom 24. Februar
1877 betreffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten
findet hinſichtlich der Erſtattung der Miete auch auf
Volksſchullehrer und lehrerinnen, denen ein Anſpruch
auf eine Vergütung für Umzugskoſten aus der Staats
kaſſe zuſteht, Anwendung (vergl. Ziffer III des Regulativs
vom 5. Oktober 1910, Zentr.- Bl. f. d. U. V. S. 867). Jn
dem alten Regulativ vom 7. April 1897 Fin. Min. I
Nr. 3904/M. d. g. A. V. III. D. 1102 U. III. B.
Zentr.Bl. f. d. U. V. S. 403 war die Anwendbarkeit
des S 4 des Geſetzes vom 24. Februar 1877 bei der Ge
währung der Vergütung für Umzugskoſten an die Volks
ſchullehrer und -lehrerinnen ausdrücklich ausgeſprochen
Das neue Regulativ hat in dieſer Beziehung eine Ande

d

re uſw.) geordnet, ſo daß der Kakalog dem Wäh-
enden eine ſchnelle Überſicht ermöglicht. Die für Kinder

ſtarken, maſſiven Umfaſſungsmauern empor.
eſſant iſt dabei die Verwendung der neueſten Hilfs
maſchinen für Bauten. Man kann hier z. B. eine
Mörtel Miſchmaſchine, ferner das ſelbſttätige Heran
rollen der Bauſteine c. beobachten, alles Errungen
ſchaften der Neuzeit.

Ein ſtattlicher Wohn haus Neubau iſt an der
Leunger Straße neben dem Eingang zur Sternberg
ſchen Badeanſtalt im Entſtehen begriffen. Der Bauherr
iſt Herr Richard Schindler, der BauAusführende
Herr Albin Schnorrbuſch, Baugeſchäft. Ein Wohn

haus hat ſeine Front nach der Leunger Straße, während
das zweite ebenſo große dahinter an dem Hochufer der
Saale mit der Front nach Oſten ſteht. Bemerkenswert
iſt der weite Fernblick, der ſich den Bewohnern dieſes
Hauſes bietet.

Das Heimatmuſeum iſt in vergangener Woche
wieder durch wertvolle Zuwendungen bereichert worden.
Beim Fundamentgraben zu einem Neubau wurde neben
vielen Gefäßſcherben ein wichtiger Geſamtfund gemacht,
beſtehend in einer großen Urne, einer Wurfaxt, Dolch
meſſerklinge und einem bronzenen Schildbuckel. Ein
noch dazu gehöriges kleines Gefäß mit Aufſatz, deſſen
Verwendungszweck noch unaufgeklärt iſt, zeichnet ſich
durch niedliche Verzierungen aus. Der Beſitzer, Herr
Marſchall, übergab dieſen Fund bereitwilligſt dem
hieſigen Muſeum. Vom Beſitzer der Riſchmühle,
Herrn Leo Heberer, der das Heimatmuſeum ſchon oft
beſchenkte, wurden als Funde aus dem Mühlgraben, wo
neue Turbinen gebaut werden, zwei Axte und die obere
Hälfte eines Feldzeichens (Standarte), jedenfalls aus
dem Befreiungskriege herrührend, eingelieſert. Deutlich
iſt noch zu ſehen, daß der Bruch der Fahnenſtange mit
großer Gewalt bewirkt worden iſt. Herr Gaſtwirt
Müller in Braunsdorf hat in ſeiner umfangreichen
Kiesgrubenanlage ſtein und bronzezeitliche Gegenſtände
geſammelt und dieſe dem Heimatkundeverein zur Aus
ſtellung im Muſeum überlaſſen. Herr Müller geſtattete
dem Vereinsvorſtande, weitere Ermittelungen beim
gegenwärtigen Kiesabbau vorzunehmen, die zu inter
eſſanten Aufſchlüſſen über die Wohngruben der Bronze

zeit führten. Näheres darüber wird in der Verſammlung
am nächſten Montag bekannt gegeben, wo auch die
Funde ausgeſtellt werden.

Theater. Einmaliges Gaſtſpiel des
Königl. ſächſ. Hofſchauſpielers Alexander
Wierth vom Hoftheater in Dresden und
Frau Fanny Meyer-Muſäus. Am Sonntag
den 10. September ſindet dies intereſſante Gaſtſpiel

Jnter



ſtatt und zwar im Saale der „Reichskrone“.
Alexander Wierth, den Liebling des Dresdener
Hoftheaters hier als Gaſt auftreten zu ſehen, iſt ein
Kunſtereignis, welches wir der Vermittlung des Künſtler
paares Alfred und Fanny Meyer zu verdanken haben.
Der erſte Liebhaber des Dresdener Hoftheaters iſt eine
Perſönlichkeit, welche berechtigt iſt, das größte Intereſſe
zu beanſpruchen und nun ſogar mit einer Partnerin wie

Frau Fanny MeyerMuſäus. Die beiden
Künſtler zuſammen hier auftreten zu ſehen, dieſes Doppel
Gaſtſpiel, iſt jedenfalls der Höhepunkt der diesjährigen
Theaterſaiſon. Das geſamte diſtinguierte Theater
publikum wird hoffentlich vollzählig in der Reichskrone
am Sonntag abend erſcheinen, denn ein ſo lieblicher und
ſympathiſcher Kunſtgenuß ſteht wohl einzig da und dürfte
fich ſo leicht nicht wiederholen. Der Vorverkauf bei
Herrn Kaufmann Frahnert beginnt Sonnabend früh, der
Plan des Reichskronen Saales liegt aus. Da die
numerierten Plätze bald vergriffen ſein werden, machen
wir darauf aufmerkſam, daß die numerierten Logenplätze
ans nach Beſeitigung des Kronleuchters ſehr zu empfehlen
ind.

8 Blöſien, 7. Sept. Unter dem Rindviehbeſtande
des Gutsbeſitzers O. Meißner hier iſt heute die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.
Schutzmaßnahmen ſind ſofort erlaſſen worden.

Q Oberthau, 6. Sept.

von Freikorps 1813.
8 Wehlitz, 7. Sept.

fand hier Pfarrwahl ſtatt, nach
Orts geiſtlichen wurde
Neuhaldensleben gewählt.

S Lauchſtedt, 8. Sept.

und wird ſeine Stelle am I. Oktober antreten.

Mücheln und Amgebung.
8. September.

Mücheln. Die letzte Spezialkonferenz begann
mit einer Lektion in der Schule zu Wenden. Lehrer
Gräfe-Schortau hielt mit Ober und Mittelſtufe eine
Aufſatzlektion über „Schaden und Nutzen des Maul

würfes“. Darauf ſprach Lehrer Heſſe Mücheln im Rats
keller über: die neueren Beſtrebungen im Aufſatzuntker
richt. Seine Leitſätze wurden nach der Beſprechung
angenommen. Die Hauptkonferenz wird am 20. Oktober
ſtattfinden. Lektion über ein Kirchenlied hält Lehrer

Zorbau als auch in Mücheln veranſtaltet werden

Mit dem Eiſenbahnbau Weißenfels
Roßbach wird in den nächſten Tagen begonnen werden.
Die Verhandlungen des Weißenfelſer Magiſtrats mit
den Gemeinden und der Eiſenbahnverwaltung, den An
liegern uſw., ſind ſoweit glatt beendet, daß der Aus
führung nichts mehr im Wege ſteht. Mit der Eiſen
bahnverwaltung ſchweben wegen des Anſchluſſes der
Kleinbahn an die im Umbau befindliche Hauptſtrecke noch
Verhandlungen, die aber keine Schwierigkeiten mehr in
ſich bergen. Die Bahn wird von der Mitteldeutſchen
Eiſenbahnbau und Betriebsgeſellſchaft in Berlin als
Grubenbahn gebaut und geht dann als Kleinbahn in den
Beſitz der Stadt über. Die Firma Dietrich errichtet be
kanntlich gleichzeitig ihr Anſchlußgeleiſe an die neue
Bahn, die das landwirtſchaftliche und das Jnduſtrie
Gelände des Nordweſtens von Weißenfels für den wirt
ſchaftlichen Verkehr mit dieſer Stadt aufſchließt.

Konnenroſen. überall in Gärten ſieht man
echt die Sonnenroſe mit ihren großen, gelben, weithin
euchtenden Blüten, die uns den nahen Herbſt verkünden

Zwar bringt ſie dem Gärtner wenig Nußen, im Gegenteil
ſchadet inſofern, daß ſie dem Boden viel Nährſtoffe ent
zieht; aber dennoch iſt ſie nicht ganz nutzlos denn ſie
lockt durch ihre großen Blütenſcheiben die Bienen an
und bietet ihnen Honig, und fürs zweite liefern die
Samenkörner für die armen hungrigen Vögel zur kalten
Winterszeit einen großen Teil ihrer Nahrung. Darum
mögen auch ferner Sontenroſen gebaut werden, damit
die Vögel im Winter nicht Hunger leiden.

8Nahlendorf, 8. Sept. Unter dem Klauenvieh
beſtande des Landwirtes Wilhelm Glocke jun. in
Nahlendorf iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Aus Anlaß dieſes Seuchenausbruches werden folgende
Sperrbezirke bezw. Beobachtungsgebiete gebildet: a) Sperr
bezirke: Gemeinden Lunſtädt und Nahlendorf. Beo
bachtungsgebiete: Die Feldmarken der Gemeinden Lun
ſtädt und Nahlendorf.

8 Almsdorf, 8. Sept. Nachdem die Maul und
Klauenſeuche unter dem Klauenviehbeſtande der Gemeinde

Almsdorf erloſchen iſt, wird die polizeiliche Anordnung
vom 25. Juli 1911, nach welcher die Gemeinde Almsdorf
einem Sperrbezirk angehört, mit heute ab für Almsdorf
aufgehoben. Als Beobachtungsbezirk hat Almsdorf auch
fernerhin zu gelten.

S Querfurt, 8. Sept. Die „Qu. Ztg. ſchreibt
Billige Lebensmittel hat das nahe Buttſtädt.

Auf dem letzten Wochenmarkte bezahlten die Händler für
ein Stück Butter nur 60* 63 Pf, einen Landkäſe mit

Die behördlichen

Geſtern wurde in der
ieſigen Schule die zweite Speziglkonferenz des
eszirks Schkeuditz II unter dem Vorſitz des Herrn

Deren lie. SeitzZweimen abgehalten. Herr Lehrer
egen-Dölkau hielt eine Lektion über die Gründung

Am r Sonntagt em an den letztenSonntagen Probepredigten ſtattgefunden hatten. Zumr Hilfsprediger Jaeger aus

Mittelſchullehrer Flick
aus Erfurt iſt zum Rektor in Lauchſtedt gewählt worden

11 Pf. und für das Schock Eier 4,20 Mk. Das Schock
Gurken kam 3,00-3,50 Mk. Der Zentner Kartoffeln
koſtet 4 Mk. Apfel und Birnen wurden der Zentner für
7,00-10,00, halbreife Pflaumen der Zentner für 3,50
Mark verladen. Jn Querfurt wird heute die Butter
auch mit 1,45 Mk. angeboten.

S Querfurt, 8. Sept. Jngenieur Martin Leh
mann früher Betriebsleiter in Oppeln, z. Z. in Breslau,
iſt unter 185 Bewerbern vom Magiſtrat als Betriebs
leiter des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes gewählt worden
und hat dieſe Stellung angenommen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 10 Jahren, am 9. September 1901, ſtarb der

bekannte deutſche Staatsmann Johannes Miquel.
Er war in jungen Jahren Anwalt in Göttingen und
entfaltete bereits in der hannöverſchen Zweiten Kammer
ein ebenſoſehr durch Sachkenntnis in den Finanzange-
legenheiten wie glänzende Beredſamkeit erfolgreiches
Wirken. Er gehörte zu den Begründern des Deutſchen
Nationalvereins, war Oberbürgermeiſter von Osna
brück und ſeit 1867 nationalliberales Mitglied des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes und des Reichstages,
wo er durch ſeine bedeutende Rednergabe, ſeine uner-
müdliche Arbeitskraft und ſeine vielſeitige und doch
gründliche Bildung raſch eine hervorragende Stellung
errang. Er war Vorſitzender der großen Juſtiz-
kommiſſion und Referent derſelben im Reichstag bei
Abnahme der Juſtizgeſetze; 1879 wurde er von der
Univerſität Berlin zum Ehrendoktor ernannt und in
demſelben Jahre zum Oberbürgermeiſter von Frank
furt a. Main erwählt. Mit Bennigſen ſtand er an der
Spitze der nationalliberalen Partei. 1890 übernahm
er das preußiſche Finanzminiſterium, führte die Reform
der direkten Steuern in Preußen durch und übte auch
auf das Finanzweſen des Reiches einen entſcheidenden
Einfluß aus.

Cletterwarte.
V. W. am 9. Sept.: Teils heiter, teils wolkig, vor

wiegend trocken, Nacht kühl, Tag warm. 10. Sept.
Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühl, Tag warm.

Luftschiffahrt.
Rund'ahrten der „Schwaben“ über Gotha.

Gotha, 7. Sept. Das Luftſchiff Schwaben iſt
heute um 12 Uhr mittags zueinerz weiten Rundfahrt
aufgeſtiegen. Heute nachmittag erfolgt keine Fahrt
mehr, ſondern erſt morgen früh wieder. Falls in Berlin
rechtzeitig genügend Borräte an Waſſerſtoffgas für die
Nachfüllung beſchafft werden können, ſollsonnabend
früh gegen s Uhr die Abfahrt von Gotha nach
Berlin erfolgen. Am Abend wird das Luftſchiff wieder
in Gotha eintreffen.
Gotha 7. Sept. Heute nachmittag wurde das

Luftſchiff Schwaben von 6000 Schülern hieſtger und
auswärtiger Lehranſtalten beſichtigt
erwachſenen Beſucher, die teilweiſe

n dfahrten laufen ſo zahlreich ein, daß allein für morgen drei vollbeſetzte Sahrten
vorgeſehen ſind.

otha, 8. September. (Telegr.) Das Luftſchiff
„Schwaben“ unternahm heute mehrere Fahrten, die
ämtlich gut gelangen und auf die Mitfahrenden und
as vieltauſendköpfige Publikum einen großartigen

Eindruck machten. Gegen 10 Uhr fuhr der Groß-
herzog von Sachſen- Weimar nach Weimar
und zurück und ſpäter der Herzog von Sachſen
Coburg. Auch für den Nachmittag ſind noch mehrere
Rundfahrten vorgeſehen. Sonnabend Fahrt nach Berlin.

Zu dem Fliegerunglück bei Bilzheim

bei Bilzheim in Sicht. Er in ſehr raſch zu Boden, wo
er mit großer Gewalt aufſchlug. Beide Flieger

Schädelbrüche und waren auf der
Stelle tot. Der Apparat iſt zerſtört. Die Urſache
des Unglücks ſcheint in einer plötzlichen Störung des
Motors zu liegen.

Straßburg, 8. Sept. hen cher er bei
Bilzheim wird folgendermaßen n dert: Der ober
rheiniſche Verein für Luftſchiffahrt in Straßburg hatte
Dberleutnant Neumann eingeladen, auf dem Polypon
Schauflüge zu veranſtalten, die aber vom kaiſ. Gouver
nement in letzter Minute verboten wurden, weil Flüge
über Feſtungen unterſagt ſind. Von dieſem Verbote
wußten die beiden Flieger jedoch nichts. Am heutigen
Morgen gegen 6 Uhr ſtieg Oberleutnant Neumann mit
ſeinem Begleiter in ſeinem Aviatikzweidecker auf. Sie
flogen in einer Höhe 200-250 Metern und befanden ſich
bereits über dem Dorf Heiligkreuz-Kolmar, als ſie be
merkten, daß der Motor zeitweiſe ausſetzte. Um ſicher zu
gehen, ging Oberleutnant Neumann, der am Steuer ſaß,
auf etwa 150 m Höhe herunter. Da verſagte der Motor
und blieb mit einem ſojähenRuckſtehen, daß der Doppel-
decker heftig ſchwankte. Die beiden r er die die Gefahr
erkannten mußten nun, um nicht abhzuſtürzen, ſofort
landen. In einer Höhe von etwa 20 Metern ſah Ober
leutnant Neumann Chauſſeebäume unter ſich und um
nicht in die Baumkronen zu geraten, machte er eine
ſcharfe Schwenkung nach links Dieſe Wendung war
offenbar zu ſcharf ausgeführt. Der Doppeldecker rutſchte
ſeitwärts ab und ſchoß ſich überſchlagend zu Boden. Die
beiden Jnſaſſen, die ſich nicht nen hatten,
wurden hinausgeſchleudert. Oberleutnant Neu
mann fiel mit dem Geſicht auf einen Feldſtein,
während Leconte ſofort beim Aufprall auf die Erde die
Wirbelſäule brach Landleute, die den entſetzlichen
Vorgang mit angeſehen hatten, eilten an die Unfall-
ſtelle, konnten aber nur noch die Leichen der beiden
nd e bergen. Die Nachricht, daß der Motor explodiert
Und dadurch der Sturz herbeigeführt worden ſei, beruht,
wie die von den Bebörden angeſtellten Unterſuchungen
ergaben, auf einem Jrrtum. Die Leichen der beiden
Flieger wurden nach Kolmar überfüthrt.

Karlsruhe, 8. Sept. Der hieſige Flieger Paul
Senge iſt geſtern abend bei Flugverſuchen auf dem
Forchheimer Exerzierplatz aus beträchtlicher Höhe ab
geſtürzt und hat einen Schädelbruüch erlitten.

erlitten

Die Zahl der
weiter Ent

wird weiter berichtet: Der Apparat kam 6 Uhr 10 Min.

viehmar

Militärisches-
Frankreich. Reſedafarbene Uniformenfür

das franzöſiſche Heer. Bei den großen Manövern
der franzöſiſchen Armee ſollte auch eine neue Uniform
erprobt werden. Da dieſe Manöver aber ausfallen wird
die neue Uniform nun zum erſtenmal bei den Brigade
manövern des 6. Korps einige Truppenteile ſchmücken
Die Farbe der neuen Uniformen iſt ein ausgeſprochenes
Reſeda, die der Stiefel iſt ein rötliches Gelb. Die Jn
fanterie erhält eine flache Mütze aus reſedafarbenem
Tuch, die Kavallerie erhält ein hohes Käpi. Die
Uniform wird vorläufig nicht einheitlich durchgeführt,
ſondern bei verſchiedenen Bataillonen werden verſchie
dene Kombinationen zuſammengeſtellt. So behält das
3. Bataillon im großen und ganzen die bisherige
Uniform, aber das Käpi wird durch eine Mütze aus
blauem Tuch erſetzt, und die Felduniform weiſt grau
blaue Gamaſchen und einen graugrünen Leinwand
torniſter auf.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 8. Sept. Die Zarenfamilie

reiſt heute abend zur Enthüllung eines Denkmals
Alexanders II. nach Kiew, wo auch große Manöver ſtatt
finden. Der Kriegsminiſter General Suchomlinow hat
ſich bereits geſtern ins Manövergelände begeben. Von
Kiew geht die Reiſe nach Tſchernigow, wo in dem
berühmten Kloſter das Grab des heiligen Fedoſſji beſucht
wird. Das Endziel der Reiſe iſt die Krim. Das neue
Schloß, ein ſeltener Prachtbau, wird dem Zarenpaar
einige Monate als Aufenthaltsort dienen. Der Ge
ſundheitszuſtand der Zarin hat ſich in den letzten Wochen

weſentlich gebeſſert. eBudapeſt, 8. Sept. Einer Meldung der „Katho
liſchen Korreſpondenz“ zufolge iſtgngenieur Richter
geſtern abend hier eingetroffen und am Bahnhof von
mehreren Journaliſten enpfangen worden. Richter hofft,
nach kurzem Aufenthalt hier und in Wien bald im Kreiſe
ſeiner Familie weilen zu können.

Düſſeldorf, 8. Sept. Beim Chauſſeebau in der
Nähe von Uedesheim ſtürzten niedergehende Erd

maſſen auf einen mit Arbeiter gefüllten Feldbahn
wagen Drei Arbeiter wurden ſofort getötet. Nach
mehrſtündiger Arbeit gelang es, ſie zu bergen.

Schöneberg-Berlin, 8. Sept. (Telegr.) Heute
morgen 3 Uhr kam auf einem großen Holzlagerplatz
Feuer aus, das koloſſalen Umfang annahm und für
za. 500000 Mk. Waren vernichtete. Das in der Nähe
befindliche Elektrizitätswerk konnte nur mit Mühe
gerettet werden. Mehrere Feuerwehrleute erlitten

Verletzungen Sre egr) Hier erſchoß ſichder, wie verlautet, einee hrn kbeamte
bedeutende Summe unterſchlagen hat.

Getreicde- und Procluktenverkehbt
Berlin, 7. Sept.

Weizen lok. inl. 211,50-211,25 Mk.
Roggen lok. inl. 187,00-187,50 Mk.

7 Me fein 198,00-204,00 Mk., do mittel 194,00 hig
Weizenm ehl Nr. 00 brutto 26,75--29,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 23,30—25,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 182,00-187,00 Mk., do. ſchwer eWagen und ab Bahn 188,00 200,00 Mk. do. ruſſiſche

frei Wagen leichte 166,00—172,00 Mk.
a S enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 1400 bis

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 18,50
v r Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 18,50 vis

BDiehmarkt.
7. Sept. Bericht über den Schlacht
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.Auftrieb 167 Rinder, und zwar 35 ch en

48 Bullen, 30 Kalben, 52 Kühe, 12 Freſſer, 1071 Kälber
204 Schafe, 1865 Schweine, zuſammen 3307 Tiere. Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.

I II 78, IV 68 V Bullen, Qual.: 1 B79,III 75, I 71, Kalben und Kühe, Qual. I--, I 84,
III 73, IV60 Ve5, Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 66,
Schweine, Qual. 64, II 64, III 60, V 56, V 56; Lebend
gewicht: Kälber, Qual. 188, II 58, III 50, IV 36, V
Schafe, Qual. T42, II88, II 30, V V Geſchäfts
h Rinder mittel, Kälber mittel, Schafe mittel,

chweine mittel. Uberſtand: 3 Rinder, davon
Ochſen, Bullen, 1 Kuh, 2 Kalben, Kälber,

51 Schafe, 5 Schweine
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Laut Jnnungsbeſchluß beträgt die

Lehrzeit für das Liſchler-, Holz-
bildhauer- u. Drechslerhandwerk

vom 1. Oktober 1911 Jahre.
Tiſchler, Holzbildhauer u. DrechslerJnnung

Merſeburg.

Sie laufen Gefahn

Bekanntmachung
Jm Wachtklokal der Schloß

hauptwache Königl. Schloß hier
Llbſt ſollen 12 gebrauchte eiſerne
Zefen meiſtbietend öffentlich ver
ſteigert werden.

edingungen werden an Ort
und Stelle bekannt gemacht.

Termin findet daſelbſt ſtatt am
Mittwoch den 13. d. M. nach
mittags 4 Uhr.

Merſeburg, den 7. Sept. 1911.
Der Vorſtand

des drnte Hochbauamts.
Johl, Königl. Baurat.
Bekanntmachung.

Jm Hinblick auf die mehrfach auf
getretenen Typhuserkrankungen
warnen wir die Einwohnerſchaft
dringend davor, das Waſſer der
Geiſel zu Trink- oder Wirtſchafts
zwecken zu verwenden insbe
andere erſcheint das Waſchen und
Spülen von Wäſche und dergl. mit
Geiſelwaſſer nicht unbedenklich.
Gleichzeitig bringen wir nach
ſtehend die Polizeiverordnung
vom 11. Aug. 1893 in Erinnerung
mit dem Bemerken, daß wir Zu

widerhandlungen unnachſichtlich
beſtrafen werden.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der S 5, 6, und

15 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850
und des 8 148 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung
vom 80. Juli 1883 wird unter Zu
ſtimmung des Magiſtrats für
den Gemeindebezirk der Stadt

erſeburg folgendes verordnet:
J. AUnreineoder übelriechende

Flüſfigkeiten, insbeſonderegauche,
Blut, Blutwaſſer, menſchliche oder
tieriſche E kreinente oder ſonſtige
tieriſche Abgänge, Küchenabgänge,
ſchmutziges Wirtſchaftswaſſer,

lamm, vom Gewerbebetrieb
herrührende Wäſſer und Abgänge
und dergleichen dürfen nicht in
die Geiſelrinne oder in das Geiſel
bett geſchüttet oder anderweit
dahin abgeleitet werden.

2. Auch feſte Subſtanzen,
insbeſondere Kehricht, Müll, Aſche,
Schutt, Steiné, Scherben, alte
Gebrauchsgegenſtände, tote Tiere
und anderer Unrat dürfen nicht

in die Geiſelrinne oder in das
Geiſelbett geworfen oder ander
weit hineingebracht werden.

8 Es iſt verboten, ohne
Genehmigung des Magiſtrats
und der Polizeiverwaltung in
der Geiſelrinne oder im Geiſel
bett irgend etwas aufzuſtellen oder
niederzulegen oder irgend eine
Veranſtalkung zu treffen.

8 Zuwiderhandlungen gegen
dieſe Beſtimmungen werden mit
Geldbuße bis zu 9 Mk. evtl. ver
hältnismäßiger Haſt beſtraft.

S 5. Die Polizeiverordnung
tritt ſofort nach ihrer Veröffent
lichung in Kraft.

Merſeburg, 11. Auguſt 1911.
Die Polizeiverwaltung.
r m

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 9. September er.,
vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthof zur
Funkenburg hierſelbſt

1 Partie Liſche, Gtühle, Gchränke,
Gpiegel, Vilder, Vertikows, eine
Kanne Fußbodenlack u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
m

einhardt, Gerichtsvollzieher,
in Merſeburg.

Gonnabend d. 9. Gepthr. d. J.,
nachmittags von 4—8 Uhr,

werde ich im Schmidtſchen Gaſt
e in Meuſchau für das zur
Meuſchauer Mühle gehörige

Land in Gröſze von za
24 Hektar 60 Ar

zur weiteren 6jährigen Pacht-
periode unter den bekannt zu
gebenden Bedingungen Gebote
entgegen nehmen. Reflektanten

Von der Reſse zurück!

Dr. Karl Herschel,
Spezialarzt für Ohren- Nasen- und
Rachenkrankheiten, Halle a S.,

Gr. Steinstr. 74 (Café Bauer)

4 eForuruilre
in s Und a Bogen hält ſtets

Tunkhdnnyen

nach amtlicher Vorſchrift, für jeden
Händler mit Futtermitteln er
forderlich, hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
erſeburg, Helgrube 9.Iſt geles Vinnd

für 400 Mk. zu verkaufen. Kauf
liebhaber wollen ſich melden unt.
4 R 20 in der Exped. d. BI.

Schlachtepferd

kauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Ziefer Keller 1.

Gute mehrere
Kpeie-Aaptolfeln,

a Dir 4,50 Mk.,
5 Lir. 40 Pf.

verkauftkrau Anna Gppich,

Forts e S.

vorrätig
uckerei Th. Nößner,Rößne

erſeburg.Dſ Gennef

Veilchen
Zar Herhſtarbeit Se hſtarben

empfehle
Drillmaſchinen,

Cambridge, Ringel- und
GlattWalzen i. all. Größ.,
Pflüge, Zwei u. Dreiſchagar,

Eggen, Kartoſſelroder
mit Schleuderrad u. Wurfgabeln,

Katoſſelkarſte,
Rübenſchneider, Hartoffel
quetſchen u. Fauchepumpen,

ferner mehrerewer Wchter, gebrauchte Drillmaſchinen,
jünere Altere mit Schöpfrad und Löffel 150

bis 1,88 m Spur, undlbeiſg- Perde einen ſtarken Göpel.
stehen preiswert zum Verkauf V. Vornſchein, Lauchſtüdt,
Ernst Jauek, Herehnr. Fabrik Geräte.

Goldperle

ein minderwertiges Veilchenſeifenpulver zu erhalten,
wenn Sie beim Einkauf nicht ausdrücklich

Dr Gentner's Vellchensetfenpulver „Goldperle“
(Schutzmarke Kaminfeger) verlangen. Jedes Paket

enthält ein hübſches, praktiſches Geſchenk
B. fabrit. Carl Gentuer, fabrit chen. teeh, Pred., Göppingen.

Gasthof goldner Stern, Neumarkt.

Zu Föllerung
S empfehle

l. reinen phosphorſanren

sollte es jeder Mutter sein, ibren Kleinen regelmässig die
80 beliebten, Köstlichen und nahbrhaften Hansa- Puddings 2u
geben, die nur allein mit dem echten Hansa Paddingpul ver
hergestellt werden Köopnen. Auch die bekannten prachtvollen
Hansa-Kuchen Können nur allein mit dem echten Hansa
Backpulver gebacken werden. hor SRäbrmittel- Fabrik ansg Hamburg 6 F l e I l S e I I

e ne e ar. 38142 2/0 a hHerzogl. Baugewerkschule Holzminden e e ,I3I Sehr preiswert

e e in ein S piSrrichtet Hochbado Ver s Tiefbau
S

e n ei en Minnhe piehwa enhaus1831 Hadrmärin g nU Kuß
bürſten f. Kinder n. V.Zahn- deutſcher Schulärzte

Sommerunterricht 2. Fpril. Kelfepräfung. Winterunterricht 15. Oktober.

50 Pf. All. Markt 17ZentralDrogerie. Mich Kupper.

e

Etage, Wohnung, 5 Zimm,,
Küche, Speiſekammer, Korridor
und Zubehör zu vermieten

Clobigkauer Str. 16 part.
Wohnung

b Zimmer, Küche, Speiſekammer
und Zubehör, Gas, iſt zu ver
mieten und 1. Okt. zu beziehen.

Annenſtr. 2.
Steinſtraße 7

iſt die Parterre Wohnung zu ver
mieten und k. Oktober zu beziehen.
Preis 3.0 Mk. Zu erfragen imHinterhauſe.

Größere Hofwohnung
zum 1. Januar zu beziehen

Burgſtraße 13.
Wohnung Stub. Kamm,

Küche und Zubehör, zum 1. 10
zu beziehen Steinſtraße 11.
Vohnung in Nendorſ,
Stube Kammer, Küche u. Zubeh.,
für 132 Mk. zum 1. Okt. zu verm
Näheres Hauptſtr. 18, I I.

Möd Wohn ung Schlamm
ſofort zu vermieten

Unter- Altenburg 34, pt.

Möhnertes Zimmer
mit voller Penſion zu vermieten

Clobigkauer Straße 9, p.

Bauplatz
zu einem Einfamilienhauſe mit

Wilhelm Röhlor
Oie Herzogl. Raugewerkechule et den Königl. preuß. Schulen gleſchgestells, Gotthardtstr. 5.

e Deſtel S C.NRähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

Roonſtraße A, part. Nordhausen 3. Harz.Guterhalt. Fahrrad Ton u. Gyps-Ineustrie.Hausrolle, Kinderſchreibpult, SperſabAhteilung
große Hüngelampe Import sehwed.erkaufen t 6, S. Albrecht Schm le Str. S

See Optlche ArteBrlen, Nncener

Ferngläser ett.

Paul Mitz,
Merseburg,

e Holzbearbeitgs.-
Oberburgstr. 6.

Alle Sorten en
S Mlustr. Preisl. u. Kogtenansehl. gratis.

Ständiges Lagerieſenhen

O Vertreter für den hiesigen Bezirk

von Za. 5000
in Ladungen offeriert nach allen

Canen-Iwpat Fr. Herm. Genth, unatefiaben,

Sport Klub

e c e
e

Htto Roll, Guten (Anh).

bot sonnerk ArbeitsLohnzettel

Anliefernag z

Telephon 210.

hält vorrätig

jedem Bau
in Kürzest. Zeit.

Buchdruckerei h. Rößner,
Merſeburg, Oelgrube.

Rita a G P.Kran aroa a 7 Pf.
El Bravo 3 PFBouſfewarch a 9 Pf.
Trabucos 10 S.

Ago 2

a e2

Kellermant
Fleiſchermeiſter

K

lade ich hierzu höflichſt ein.
Albert granke, Kommiſſionär d

und Auktionator.
2 Wohnungen zu vermieten

und 1. Oktober oder 1. Januar
zu beziehen Unter Altenburg 45

2 Zimmer,

Zeichnung Zimmer, allem Zu
ehör auch Garten) billigſt zuverkaufen. Ganzes Objekt beträgt

13500 Mk. fix und fertig. Gefl.
Anfragen unter R L an die Expd.
d. Bl. erbeten.

5 Morgen Feld

Empfehle zu Gonnabend
Maſtatudfleiſch,

Kalbfleiſch, Schmeer
Krosses Sortiment im

Zigaretten-
W e e e Gund fettes Fleiſch

faiſche Wurſt
E. VBaumann, Gotthardtſtr. 30.

auf
Sonntag den 10. September

2. Gtiftungsfeſt,
verbunden mit Preis-Korſo, Preis
Langſamfahren und Vreisſchießen.

Von nachmittags 3 Uhr ab
Konzert u. Vall.

zu verpachten. Zu erfragen
Clobigkauer Str. 1.

üehrauchtes Sotq et 20 verkaufen

Gr. Gixtiſtr. 2, 1 Tr.

nach der Promenade gelegen, un
möbliert zu vermieten. Preis
175 Mk. Gr. Ritterſtr. 33.

Weißenfelſer Straße 94 iſt eine

aMaterie
hält BVieranmeldbungs und Nach

Prima Roßfleiſch
extra fein, empfiehltWohnung

von 5 Zimmern Küche u. ſämtl.
von jetzt ab zu vermieten.

u erfr. 8. Etg.

Eine guterhaltene B-Trompete,
ASt., und eine Violine mit Zu
behör zu verk. Zu erfragen in
der Expd. d. Bl.

Arthur Hoſſmann,
Roßſchlächterei,

Telephon 264.Sixtiberg 2.

meiſungsformulare, ſowie Lager
bücher ſtets vorrätig

e Nößner,erſeburg, Olgrube.

Der Vorſtand.



Tanodwirkſchaftliche
Handels-Zeikung

[Döchentliche 6ratissBeilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Der Nachdruck fämtlicher Originglartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Futtermittel für die futterarme Zeit.
Die Rübenblätter mit den daran be

findlichen, von den Zuckerrüben abgeſchnittenen
Rübenköpfen bilden heutzutage in den meiſten
Wirtſchaften, welche Zuckerrüben anbauen, einen
bedeutenden Teil des Herbſtfutters. Obzwar die
friſchen Rübenblätter wegen ihrer abführenden
Wirkung, welche hauptſächlich dem Gehalte der
ſelben an waſſerlöslicher Oxalſäure, die im
Mittel etwa 1,5 Prozent der Trockenſubſtansz
beträgt, und ihrem großen Waſſergehalke
(bis 90 Prozent) zuzuſchreiben iſt, zur
Fütterung für Zugvieh nicht zu empfehlen ſind,
ſo dienen ſie doch während der Herbſtzeit als nicht
zu unterſchätzendes Futter für Milchkühe, indem
ſie die Fortſetzung der Grünfütterung bis in den
Spätherbſt hinein ermöglichen. Gin großer Feh
ler wird aber bei der Verfütterung von Rüben
blättern in den meiſten Wirtſchaften dadurch be
gangen, daß man hierbei gewöhnlich kein Maß zu
halten weiß und ſie meiſt ohne genügende Bei
gabe von Rauhfutter verfüttert. Die Rüben
blätter ſind nur dann ein gutes Milchfutter, wenn
man nicht zu große Mengen und nebenbei nach
jeder Fütterung entſprechende Quantitäten von
Futterſtroh und Heu, ſowie etwas Kraftfutter, am
beſten Haferſchrot oder Olkuchen verabreicht, wo
durch der Fettgehalt der Milch, der ſich ſonſt bei
anhaltender Blätterfütterung verringern würde,
geſteigert und außerdem die Qualität der Mol
kereiprodukte erhöht wird. Fütterung von Raps
kuchen, ſowie Reismehl iſt ebenfalls beſonders zu
empfehlen, da hierdurch das Hart und Krümelig
werden der Butter von durch längere Zeit mit
Rübenblättern gefütterten Kühen verhindert wird.
Auch für Maſtvieh bilden die Rübenblätter ein
geeignetes Futter, doch iſt hierbei die Vorſicht
nicht außer acht zu laſſen, daß dieſelben von voll
ſtändig ausgereiften Rüben, die nicht zu üppig
im Blattwuchſe ſind, und in bereits etwas abge
welktem Zuſtande, ſowie neben reichlicher Rauh
futtergabe zu verabfolgen ſind. Auch iſt mit deren
Verfütterung, wie überhaupt bei jeder Grün
fütterung, nur allmählich zu beginnen und ſie
ſind am beſten anfangs mit unter den Häckſel
geſchnitten zu verfüttern.

Ein Hauptaugenmerk iſt bei der Verfütte
rung von Rübenblättern auf das Tränken zu
richten und darnach zu trachten, daß die Tiere
nicht übermäßig ſaufen. Dies wird am beſten
durch das Tränken vor der Fütterung erreicht,
worauf man erſt etwas Hafer und Gerſtenſtroh

Sonnabend, den 9. September 1911.

und dann erſt Rübenblätter aufſteckt. Auch das

zweimal des Tages hat ſich ſehr gut bewährt.
Das Kraftfutter iſt hierbei ſtets trocken zu geben
und nicht, wie es vielerorts üblich im Tränk
waſſer aufzutveichen. Auf dieſe Weiſe wird der
ſchädliche Durchfall ſtets gänzlich vermieden und
man kann die Blätterration unbedenklich allmäh
lich bis zur Hälfte des Geſamtnährſtoffbedarfes
ſteigern. Selbſt bei Verfütterung von angewelk
ten Rübenblättern und Haferſtroh allein ſind noch
gang annehmbare Maſtreſultate zu erzielen

Auch die Qualität der zu verfütternden
Rübenblätter iſt beſonders zu beachten, da die
ſelben öfter von Roſt und anderen Pilzen be
fallen werden und dann den Tieren geſundheits
ſchädlich ſind, ſowie auch im Spätherbſte leicht
innere Verkühlung und infolgedeſſen Verwerfen
verurſacht wird.

Es gibt verſchiedene Verfahrungsweiſen der
Aufbewahrung von Rübenblättern, ſo z. B. das
Aufhängen und Trocknen auf Geländern, Gar
tenzäunen, Hecken uſw., ſowie das Einſäuern in
Gruben.

Das GEinſäuern der Rübenblätter iſt beſon
ders von großem Vorteile. Beim Aufladen der
Rübenblätter zu dieſem Behufe iſt darauf zu
achten, daß ſie möglichſt durchgeſchüttelt und
ſo von der Erde, die gewöhnlich beim Putzen
der Rüben zwiſchen das Kraut fällt, befreit
werden. Man fährt die Rübenblätter ſodann
in gewöhnliche Schnittgruben, die am beſten
an einem trockenen Orte und, wo kein Grund
waſſer vorhanden, nicht ausgemauert anzulegen
ſind, damit das bei der Säuerung ſich ausſchei
dende Waſſer ungehindert in den Boden ver
ſickern kann und nicht erſt ausgepumpt werden
muß. Die Rübenblätter werden hierauf mit
telſt einer Häckſelſchneidemaſchine zerkleinert
oder, was ebenfalls genügt, die Rübenköpfe,
welche ſich ſonſt nicht leicht feſt und luftdicht auf
einander lagern und feſttreten laſſen, mitteelſt
eines Seförmigen Stoßeiſens tüchtig zerſtoßen
und gehörig feſtgeſtampft. Von beſonderem Vor
teile iſt das Einſäuern derſelben mit friſchen
Rübenſchnitten, da auf dieſe Weiſe das Feſt
ſtampfen ſehr erleichtert wird, weil die Schnitte
die Lücken zwiſchen den Strünken gut ausfüllen
und ſo eine feſte Lagerung bewirken. Man kann
abwechſelnd immer eine Schicht Rübenblätter
und eine Schicht Schnitte einbringen und über
der Erde die Feime ſo hoch als möglich, dach

Tränken zwiſchen zwei Fütterungszeiten und bloß
förmig oder gewölbt, aufführen. Zum Schluſſe
wird die Feine mit etwas Laub oder Spreu und
hierauf mit einer Schicht Erde bedeckt, um den
Luftzutritt gänzlich abzuſchließen, ſowie daß
Sauerfutter vor dem Gefrieren zu ſchützen
der Folge iſt ſteks darauf zu achten, daß beim
Setzen der Maſſe keine Riſſe in der Erddecke

entſtehen, wodurch Luft und Froſt eindringen
könnten.

Das auf dieſe Weiſe konſervierte Futter iſt
von langer Haltbarkeit. Durch den Säuerungs
prozeß ſowie durch Beſtreuen der Rübenblätter
mit etwas Schlemmkreide beim Einſäuern wird
die Oxalſäure neutraliſiert (unſchädlich ge
macht) und die abführende Wirkung bedeutend
geſchwächt. Auch die Beifütterung von einem
Eßlöffel Futterknochenmehl pro Stück Großvieh
und pro Tag hat ſich vorzüglich bewährt.

Auf dieſe Weiſe iſt es dem Rübenbauer ohne
beſondere Koſten ermöglicht, eine beträchtliche
Futtermenge von guter Qualität, welche bis
zum nächſten Grünfukter ausreichen kann, zu

gewinnen. Milchkühen kann man, ohne den
Geſchmack der Milch ſchädlich zu beeinfluſſen,
bis zu 12 Kilo pro Tag, Maſtvieh bei ſonſt ent
ſprechender Futtermiſchung ein noch bei weitem
größeres Quantum geben und es werden die ein
geſäuerten Rübenblätter von ſämmtlichem Vieh

mit Begierde gefreſſen.

AUnterernäbrung auf dem Lande.
Die amtliche Statiſtik weiſt nach, daß die Ver

ſchuldung des Ackers trotz guter Ernten und ge
ſtiegener Preiſe in unheimlicher Weiſe zugenom
men hat; jetzt wird die ſchon vielfach früher auf
geſtellte Behauptung, daß das Landvolk unter
dem Einfluß der Zollpolitik allmählich der Un
terernährung verfalle, durch eine umfangreiche
Arbeit des hygieniſchen Dezernenten der „Zen
tralſtelle für Volkswohlfahrt“ Dr. Raup, in allen
weſentlichen Einzelheiten als zutreffend er
wieſen.

Dieſe Arbeit des Dr. Raup ſtützt ſich zum
größten Teile auf amtliches Material. Die Zen
kralſtelle für Volkswohlfahrt hatte im Jahre 1907
an die preußiſche Regierung eine Denkſchrift ge
richtet, in der ausgeführt war, daß vom platten
Lande mehr Nahrungsmittel und zumal Milch
in die Jnduſtriezenkren eingeführt werden, als
die Landbewohner im Hinblick auf ihre eigene Gr
nährung entbehren können. Der in dieſer Denk



ſchrift angegebenen Spur ſind verſchiedene
Staatsregierungen ſorgfältig nachgegangen, und
ſie haben dabei die Zuſtände vorgefunden, die
nunmehr für das Buch des Dr. Raup das Ma
terial bilden.

Die Darlegungen beziehen ſich in erſter Linie
auf den Export der Milch vom platten Lande in
die Stadt. Die guten Milchpreiſe haben faſt
überall zur Gründung von Molkereigenoſſen
ſchaften geführt, die es verſtehen, die Milch aus
dem entfernteſten Winkel ihres Bezirkes an ſich
heranzugziehen. Der Regel nach beſteht in den
Molkereiverträgen auch noch die Klauſel, daß der
Verkauf von Milch an Privatkunden nicht erlaubt
wird. Für die kleinen Leute, die weder eine Kuh
noch eine Ziege halten, iſt daher Milch auf dem
Lande kaum noch erreichbar aber auch die kleinen
Beſitzer, die Milchkühe haben, legen ſich im Ver
brauch der Milch alle erdenklichen Entbehrungen
auf, um nur ja recht viel Milch an die Molkerei
oder, wo noch keine Molkerei beſteht, an den
Milchpächter liefern zu können.

Der Mangel an Milch zum häuslichen Konhen angeheoſiche her wetedem Lande dadurch
beſonders empfindlich, daß auf dem Lande der
Konſum an friſchem Fleiſch ſtets ein geringer ge
weſen iſt, was auch nicht vom Uebel war, ſo lange
man Milch hatte und die guten Gemüſe. Aber
auch mit dem Gemüſeverbrauch iſt es auf dem
platten Lande übel beſtellt Alles, was halbwegs
Preis hat, wird in die Stadt gefahren oder dem
Händler übergeben. Die Kartoffel tritt vielfach
wieder in die beherrſchende Stellung ein, die ſie
in Oberſchleſien zur Zeit des großen Hunger
typhus gehabt hat. Die Sucht, alle Produkte
in bar Geld zu verwandeln, beſteht natürlich
nicht bloß bei den kleinen Leuten, die es am nö
tigſten haben, ſondern auch bei den großen Wir
ten. So ſind auf vielen Rittergütern die De
putatkühe für die Tagelöhner abgeſchafft worden.
Die Leute bekommen dafür Geld und ein paar
Liter Milch, darunter auch Magermilch. Wo
mehrere Kinder im Hauſe ſind, reicht das nicht
aus, ſo daß bei den Kindern von 1 bis 2 Jahren
ſchon Kaffee gegeben wird.

Die Folgen dieſer Unkerernährung ſind nicht
ausgeblieben. Die Geburtenzahl auf dem Lande
geht ſeit 7 Jahren genau ſo ſtark zurück wie in
der Stadt. Die Militärtauglichkeit der Land
geborenen läßt ſogar etwas ſchneller nach als die
der Stadtgeborenen; immerhin hat auf beiden
Gebieten das platte Land abſolut genommen noch
einen Vorſprung. Dagegen hat ſeit 1900 die
Sterblichkeit ſich abſolut und relativ zugunſten
des platten Landes entwickelt, und Zwar ſind es
vorzugsweiſe die jungen Altersklaſſen, die den
hohen Prozentſatz zur Sterblichkeit liefern. Es
entwickeln ſich alſo bei uns genau dieſelben Ver
hältniſſe wie in der Schweig, wo zur Mitte des
vorigen Jahrhunderts mit dem Ausbruch des
Käfereifiebers die Landbevölkerung körperlich zu
verkümmern begann.

Ueber die Verwertung der dies
jährigen Obſtenrte

wird uns aus Sachſen geſchrieben Bei der Ver
öffentlichung der diesjährigen Obſternteberichte
konnte trotz des ungünſtigen Verlaufes der Obſt
baumblüte und des dadurch bedingten unbefrie
digenden Fruchtanſatzes bei der großen Ausdeh

wertung ſehr bekannt geworden, und fortgeſetzt

Wohhenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchantt.
nung, die der ſächſiſche Obſtbau in den letzten
Jahren genommen hat, immerhin auf eine genü
gende Beſchickung der Märkte gerechnet werden.
Bislang war dies auch der Fall, und gegenwärtig
finden wir ein gutes Angebot von Birnen; aber
Aepfel werden in dieſem Jahre fehlen, denn die
Apfelbäume können ſolcher abnormen Trocken
heit wenig Widerſtand leiſten und die Früchte
fallen vorzeitig ab. Bei den großen Mengen
Fallobſt in den letzten Tagen, bei dem verhält
nismäßig billigen Angebot von Birnen und an
derem Obſt und in Anbetracht, daß im Winter
und Frühjahr alles Obſt ſelten und deshalb
teuer wird, dürfte es ſich empfehlen, auf die
Ueberführung der gegenwärtigen Quantitäten in
eine Dauerform Herſtellung von Konſerven im
Haushalt) beſonders aufmerkſam zu machen. Fall
äpfel ſind keineswegs wertlos ſie können für den
Haushalt wertvolle Produkte liefern, ſei es nun,
daß man ſie ſammelt und ſelbſt zu Gelee, Mar
melade oder Mus verwendet, oder daß man ſie
an Verwertungsanſtalten verkauft. Durch die
Kurſe des Landesoöſtbauvereins iſt die Obſtver

ſucht genannter Verein dieſe zum Allgemeingut
zu machen. Deshalb bedarf es wohl nur einer
Grinnerung an die rechtzeitige und haushälte
riſche Ausnutzung der Obſterntezeiten und keiner
weiteren Angaben über das „Wie“ der Obſtver
wertung. Wer ſolche wünſcht, und wer Obſt ver
kaufen oder kaufen will, wende ſich an die Ver
kaufs und Vermittlungsſtelle des Landesobſtbau
vereins in Dresden, Grunger Str. 18. Es
müſſen auch alle Obſtbaumbeſitzer und Obſtpäch
ter dringend davor gewarnt werden, wegen des
Fallens einiger Früchte alsbald den geſamten
Behang eines Baumes ſelbſt ſolcher Sorten ab
zunehmen, deren Reifezeit erſt in die Monate
September und Oktober fällt und die ſich den
Winter über halten ſollen. Der Baum ſtößt das
ab, was er nicht ernähren kann. Wo Bewäſſe
rung möglich, dort ſollte bewäſſert werden, auch
im Hinblick darauf, daß die nächſtjährige Grnte,
die ſich in den Monaten Auguſt und September
an den Bäumen vorbereitet, ſehr günſtig beein
flußt wird. Das ſortenunkundige Publikum ſei
davor gewarnt, zu früh das Obſt zum Einwintern
zu kaufen, ſelbſt Winterſorten halten ſich nicht im
beſten Keller, wenn ſie unreif (alſo zu früh) von
den Bäumen genommen ſind.

aktion

Bekämpfung des
Ziegenbockgeruches.

Angeregt durch die Tatſache, daß die Ziegen
zucht durch die Schwierigkeiten, die ſich bei Er
ledigung der Frage der Bockhaltung häufig her
ausſtellten, manchenorts recht im argen liegt,
unterzog ſich Kreistierarzt Wenzel, Limburg a. L.
der Aufgabe, ſowohl über das Weſen als auch die
eventl. Bekämpfung des Ziegenbockgeruches Un
terſuchungen anzuſtellen. Ueber die Entſtehung
dieſes eigentümlichen Geruches, der zweifellos
hauptſächlich dazu dient, die Annäherung der Ge
ſchlechter zu begünſtigen, iſt wiſſenſchaftlich nichts
bekannt. Man hat alle möglichen Erklärungen
wie allgemeine Hautausdünſtung, Zerſetzung des
Hautſchweißes und Hauttalges, dafür gebracht
andere meinten, ſich auf die Tatſache ſtützend, daß
kaſtrierte Tiere dieſen Geruch verlieren, dieſer
hafte ausſchließlich dem männlichen Samen an.

verwendet werden.

Wenzel fand bei ſeinen Unterſuchungen, daß ein
mal bei Ziegen von einer allgemeinen Hautaus
dunſtung gar keine Rede ſein kann, auch beſitzen
dieſe Tiere keine Schweiß und nur vereingzelte
Talgdrüſen: auch riechen ſelbſt ſehr übelduftende
Böcke weder auf der oberen Körperoberfläche noch
aus dem Maul und Naſe. Von verſchiedenen
Schlachthoftierärzten wurde ferner ſchon darauf
hingewieſen, daß bei vorſichtig abgehäuteten
Böcken der ſpezifiſche Geruch am Fleiſche nicht
wahrnehmbar iſt.

Wengel weiſt weiter auf folgendes hin. Die
Böcke ſtinken außerhalb der Brunſtperiode we
niger, auch urinieren ſie in dieſer Zeit ohne Grek
tion des Gliedes und ſetzen dabei wenig Harn
ab. Während der Brunſtperiode aber tritt ein
vermehrter Drang zum Urinieren auf, das ſtets
mit einer Steifung des Gliedes einhergeht. Da
bei frönen die Tiere der Unſitte, ſich den Harn
nach dem Maule zugzuſpritzen und ihn gierig auf
zulecken. Hierbei werden Bauch, Unterbruſt,
Hals und Bart beſtändig benäßt. Durch dieſen
an der Körperoberfläche haftenden Urin und na
mentlich auch durch ſeine Zerſetzungsprodukte iſt
der widerliche Bockgeruch bedingt.

Wenzel unterſuchte ſodann den Urin un
kaſtrierter Böcke, der dunkelgoldgellß und von
ſaurer Reaktion war; der von Ziegen und kaſtrier
ken Tieren war hellgelb und von neutraler Re

Bockurin, dem flockige Giweißprodukte
beigemengt waren, zeigte beim Stehen einen
ſtarken Niederſchlag. Filtriert beſaß dieſer Nie
derſchlag den typiſchen Bockgeruch, während das

Filtrat faſt gar nicht roch, doch ſtellte ſich auch
hier beim Erwärmen oder Stehenlaſſen der Geruch

in der alten Stärke wieder ein. Da man beſor-
gen müßte, daß der Niederſchlag aus Produkten
der Hoden und akzeſſoriſchen Drüſen veſtehe, ſo
wurden die Produkte dieſer Organe für ſich der
Unterſuchung unterzogen, die ergab, daß dieſe
Produkte geruchlos ſind. Dagegen konnte der th
piſche Geruch bei künſtlich in der Blaſe zurück
gehaltenem Urine feſtgeſtellt werden. Vor allem
aber konnte man den Geruch an der Schnittfläche
friſch herausgeſchnittener Nieren, beſonders bei
der Kochprobe, deutlich nachweiſen. Daraus folgt,
daß der Geruchsſtoff in den Nieren zur Ausſchei
dung kommt. Wenzel nimmt an, daß der zu Be
ginn der Brunſtperiode in das Maul geſpritzte
Urin Anlaß zu dem ſpezifiſchen Bockgeruche wird.

Was nun die Art der Bekämpfung dieſes wwi
derlichen Geruches anlangt, ſo verſuchte Wenzel

mangels anderer geeigneter Methoden die der
Ueberduftung. Zu dieſem Zwecke machte er mit
einer ganzen Reihe von Stoffen Verſuche, von
denen er dem von Dr. Nördlinger in Flörsheim
a. M. hergeſtellten „Büchtin“, einer Hombination
von ätheriſchen Oelen und aromatiſchen Kohlen
waſſerſtoffen und dergleichen, den Vorzug gibt.
„Büchtin“ ſoll in ein bis Zwekproz. Löſung als
Waſchmittel, in ca. 5 proz. Löſung zum Aus
ſpritzen und Beſprengen des Stalles und Miſtes

Des weiteren empfiehlt ſich
das Aufſtellen junger, kurzhaariger Böcke, Scheren
der Unterbruſt und Bauch vor der Brunſtzeit, viel
Aufenthalt in friſcher Luft und gute luftige Stal
lung Der Miſt iſt mit anderem Miſte zu über
decken oder mit „Büchtin“ zu beſprengen oder mit
Kalk zu bedecken, da die Sonnewärme den Ge
ſtank des Miſtes vermehrt.
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Mannigfaltiges,

er mehr die nen vonDüngung und Bgbenbegrbeitung
fortſchreitet, um ſo mehr leidet der Landwirt
unter dem ertragsſchädigenden Lagern der
Halmfrüchte. e e e hat trotz inten
ſivſter Wirtſchaft durch ſeine Wirtſchaftsführung
die Kalamität auf das geringſte Maß herabge
drückt und führt darüber etwa folgendes aus: Es
werde grundſätzlich ein um das andere Jahr Ge
treide gebaut, weil dadurch die Ernte am billigſten
werde. Infolgedeſſen ſei der Klee nur ein Jahr
ſtehen zu laſſen. Dadurch werde erreicht, daß
die Vorteile des Stickſtoffſammelns auf eine
große Fläche verteilt und vermieden werde, daß
an eingelnen Stellen zu viel Stickſtoff aufge
ſpeicherk wird. Hierbei ſei für alle Boden
arten der Wundklee zum Anbau empfohlen. Seit
Jahren wird kein Stalldünger zum Getreide an
gewandt, weil das im Stalldünger angebaute Ge
treide bei günſtiger Witterung leicht lagert, wäh
rend die Hackfrüchte dadurch nie ſchädlich beein
flußt werden.

„Gin Kalkbedürfnis iſt nach Profeſſor
Märcker vorhanden, wenn im Sandboden nicht
mehr als 0,06--0,1 Prog., im ſchweren Boden nicht
mehr als 0,150,25 Proz. an Kohlenſäure ge
bundener Kalk vorhanden iſt. Als ein guter,
völlig genügender Kalkgehalt iſt im Sandboden
ein ſolcher von über 0,8 Prozent, im Tonboden
von über 1 Prozent anzuſehen. Beim Sandboden
genügen kleinere Mengen Kalk als beim Ton
boden, da im letzteren ein großer Teil des Kalkes
mit der c Tonerde in Verbindung
tritt, und dadurch der zähen Tonſubſtang den ſo
wünſchenswerten lockeren und krümeligen Zuſtand
verſchafft. Neben der kieſelſauren Kalktonerde ſollte
aber der Tonboden auch kohlenſauren Kalk haben,
denn dieſer hauptſächlich bewirkt die vom Kalt
erwartete chemiſche Einwirkung auf den Boden.
Jm Sandboden genügen kleinere Kalkmengen,
weil dieſelben an Kohlenſäure gebunden bleiben.
Gin Boden, der nur kieſelſauren aber keinen
kohlenſauren Kalk enthält, iſt unter allen Um
ſtänden einer Kalkung bedürftig. Bei einer
chemiſchen Unterſuchung des Bodens müßte dem
nach nicht allein die Menge des überhaupt vor
handenen Kalkes, ſondern auch die Form, in wel
cher er vorhanden iſt, feſtgeſtellt werden.

Ein Klares, veſtimmtes Zucht
gebe der erde e ucht. e inichts törichteres als das planloſe Züchten mit
dem erſten, beſten Zuchtmaterial nur ſo aufs
Geradewohl, nichts unverſtändlichere als das fort
währende Ueberſpringen von einer Zuchtrichtung
zur andern. Man mache ſich daher klar, welche
Zurichtung man einſchlagen wolle, ob warm
blütige oder kaltblütige, d. h. ob die Pferde zum
Reiten und für leichte Fuhrwerke oder Pferde für
den Pflug und den Laſtwagen. Bei der Ent
ſcheidung in dieſer Frage hat der Geldbeutel un
bedingt das gewichtigſte Wort zu ſprechen und
ſchließlich den Ausſchlag zu geben. So lange
man über kein konſtantes Zuchtmaterial ver
fügen kann, ſondern auf ein Pferdemiſchmaſch
von unbekannter Herkunft und Abſtammung
angewieſen iſt, ſo lange wir ſomit bei der Zucht
von Halbblut leichten Schlages nicht mit einiger
maßen ſichern Faktoren rechnen können, iſt und
bleibt aller Grfolg bei der Zucht von Reitpferden
ganz dem blinden Zufall überlaſſen. Mit edlen
Pferden reiner Raſſen, die gut vererben, zu züch
ten, das iſt ein Luxus, den ſich nur wenige gut
ſituierte Liebhaber erlauben dürfen. Außerdem
erfordert auch die Aufzucht eines Pferdes, das
für den Sattel und das leichte Fuhrwerk beſtimmt
iſt, weiſ ſie drei bis vier Jahre dauert und
allerlei Wechſelfällen ausgeſetzt iſt, einen Auf
wand von Mühe und Koſten, die nur in den
ſeltenſten Fällen, wo das junge Tier tadellos in
Formen und Gangart ausfällt, wieder eingebracht
werden können.

Die bei der Weichkäſefabrikation
üblichen Käſeunterlagen müſſen, be
vor ſie das erſte Mal in Gebrauch genommen
werden, einer eingehenden Reinigung unterworfen
werden. Man hat nämlich durch exakte bakterio
logiſche Verſuche feſtgeſtellt, daß die Unterlagen
bisweilen Gärungserreger beherbergen, die unter
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Umſtänden die Käſereifung in recht ungünſtiger
Weiſe zu beeinfluſſen vermögen. Als beſonders
efahrbringend haben ſich aus Binſen geflochtene
Interlagen erwieſen; ihnen haften vielfach aller
hand ſchädliche Bakkerien, die dem ſumpfigen
Standorte entſtammen, an. Um die Gefahren mit
Sicherheit zu vermindern, iſt es empfehlenswert,
neue Unterlagen ſtets nach der Reinigung und
vor dem Gebrauch noch einige Minuten in ſieden
des Waſſer zu bringen.

Zementfäſſer müſſen, nachdem ſie
entleert wurden, mit Waſſer und Bürſte ge
reinigt und getrocknet werden. Nie aber e
ſolche Fäſſer etwa geſchwefelt werden, da die
ſchweflige Säure Zement angreift. Vor dem
Füllen ſind die Zementfäſſer wiederum mit
Waſſer zu behandeln. Das geſchieht am beſten,
indem man einen ſtarken Waſſerſtrahl, entweder
den einer Pumpe oder den einer Waſſerleitung
auf Boden, Decke und Seitenwände einwirken
läßt und zugleich von der Bürſte ausgedehnten
Gebrauch macht. Vielfach werden die entleerten
Zernentfäſſer, wenn ſte längere Zeit lagern ſollen,
mit 5 prog. Boraxlöſung im Jnnern beſtrichen.
Dieſes Verfahren bezweckt, Schimmelbildung zu
verhüten und hat ſich in der Praxis gut be
währt.

Von Fiſcho er. Wie bitter ſich
Nächläſſigkeit in der Verfolgung des Fiſchotters
rächen kann, lehrt ein Fund von M. Halter aus
Niederham (Kreis Diedenhofen). Dieſer Herr
entdeckte kürzlich beim Mähen einer Wieſe ſechs
noch blinde und nackte Junge einer Otterfähe.
Die Mutter entfloh vor dem Mäher und ver
ſchwand in der Moſel. Eine ſo große Frucht
barkeit des raubgierigen Flußräubers iſt zwar
eine Seltenheit, in der Regel werden nur zwei
oder drei Junge geworfen aber ſchon die Mög
lichkeit des Aufkommens einiger großer Nach
wüchſe ſollte die Aufmerkſamkeit der Fiſch
züchter immer von neuem ſchärfen. Der vor
liegende Fall iſt vom Vorſtand des Lothringi
ſchen Fiſchereivereins beglaubigt worden.

chöne Eichenbeſtände ſind für den
geſamten Wildſtand von großer Bedeutung. Mit
Vorliebe liegt in den jüngeren Eichenbeſtänden dem
Walde ganz beſondere Hilfe in der Not. Die
nicht. ausreichend ſein kann, gewähren die Hau
ungen alter Eichenbeſtände dem Walde gang be
ſondere Hilfe in der Not. Die Eichenknoſpen und
die jungen Reiſer gewähren demſelben eine gute
Aeſung. Für Hirſch und Rehbock iſt die in
den Knoſpen vorhandene Gerbeſäure zur Bildung
der Geweihe von hohem Werte. Daß auch die
Eichel für das geſamte Wild eine kräftige Nahrung
iſt und die Fütterung ergängzt, iſt allgemein be
kannt.

Der Rüd gang des Pilz reich
t um s in zahlreichen Forſten hat zu der Maß
nahme geführt, daß die Forſtbeamten angewieſen
ſind, ſtrengſtens darauf zu achten, daß die Pilz
ſucher die Schämme nicht mit den Wurzeln her
ausziehen und damit den Nachwuchs ſchwer be
einträchtigen. Die Pilze ſuchenden Perſonen
ſollen angehalten werden, ſich bei ihrer Arbeit
eines Meſſers zu bedienen.

Die vationelle Behandlung der
Stoppelfelder beſteht in dem Anbau von
Stoppelgewächſen auf denſelben, ſei es zum Zwecke
der Futtergewinnung oder auch zum Zwecke der
Gründüngung. Jeder Tag, welcher die Stoppeln
unumgebrochen und beſtellt ließ, iſt ein Verluſt
für die Wirtſchaft. Deshalb ſoll jede Stoppel
ſofort nach dem Abmähen des Getreides flach ge
pflügt und mit den für den beſonderen Zweck
geeigneten Pflanzen beſtellt werden. Am beſten
wählt man dazu Pflanzen, die unter den ob
waltenden Verhältniſſen reiche und ſichere Erträge
liefern und dabei den Boden an Stickſtoff be
reichern, wie beiſpielsweiſe Jnkarnatklee, Lupi
wen, Wicken, Erbſen, Bohnen oder auch ein Ge
menge der genannten Pflanzen. Um das Ge
deihen der eingeſäten Pflanzen zu fördern und
zu ſichern, iſt allerdings vor dem Pflügen der
Stoppeln eine nochmalige kräftige Düngung mit
Mineraldünger, beiſpielsweiſe mit zwei bis drei
Zentner Thomasphosphatmehl und ebenſo viel
Kainit pro preußiſchen Scheffel, notwendig, allein
ſie lohnt, und zwar nicht durch Gewinnung einer
großen Maſſe ſtickſtoffreichen Futters oder Grün

düngers, ſondern auch durch die höheren Erträge,
welche die nachfolgende Frucht bringt.

Das Ueberfliegen der Hühner
über Gartenumzäunungen hat ſchon, ſowohl bei
Beſitzern wie Nachbarn, viel Aerger und Verdruß
bereitet. Dieſe Untugend iſt nicht ſo leicht aus
zumerzen. Als gutes Mittel gegen das Ueber
fliegen gilt das Ziehen von Draht über die Um
Zäunung, allein dieſes Mittel hält, wie auch das
Beſchneiden der Flügelk, nicht lange vor. Ein
Landwirt iſt nun auf die Jdee gekommen, auf
ſeinem hölzernen Gartenzaun in Abſtänden von
19 bis 15 Zentimeter 6 bis 8 Zentimeter lange
Drahtnägel zu befeſtigen. Zu ſeiner Verwun
derung unterließ das Geflügel das Ueberfliegen
gang, obgleich dasſelbe an einzelnen Stellen nichts
weniger als ſchwer geweſen wäre. Um nun feſt
zuſtellen ob wirklich die Nägel das Hindernis für
das Ueberfliegen ſeien, zog er einen Nagel aus;
kaum hatten dies die Hühner wahrgenommen,
flogen ſie wieder über. Daß ſie zum Ueberfliegen
die durch Entfernung des Nagels entſtandene
Lücke benutzten, dürfte wohl ein Beweis dafür
ſein, daß die Nägel eine gewiſſe Furcht einge
flößt hatten. Hiermit dürfte alſo ein einfäches
und villiges Mittel gegeben ſein, die Hühner von
dem ſo ärgerlichen Ueberfliegen abzuhalten.

Schäd lichkeit des Stallſalpeters.
Wenn ein Stall feuchten Boden und Wände hat,
ſo ſcheidet ſich an letzteren ſehr oft eine ſalz
ähnliche weiße Maſſe, der Stallſalpeter, aus.
Das iſt beſonders dann der Fall, wenn ein bis
her ſehr eng beſetzter Stall für längere Zeit
unbenützt bleibt. Der Stallſalpeter wird in
folge ſeines ſalzigen Geſchmackes beſonders vom
Jungvieh ſehr gierig abgeleckt und kann bei
dieſem ſchwere Erkrankungen, ſogar mit tköd
lichem Ausgang hervorrufen. Die äußeren Er
ſcheinungen derſelben haben viel Aehnlichkeit mit
denen der weißen Kälberruhr, unterſcheiden ſich
von dieſer jedoch durch die meiſt blutige Be
ſchaffenheit des Kotes. Jm Verlauf der Salpeter
vergiftung kommt es zu ſchwerer Magendarment-
zündung, nicht ſelten zum Tode führend. Man
entferne, ſolche erkrankten Tiere aus dem bis
herigen Stand, gebe ihnen ſchleimige Mittel, z.
B. Leinſamenabkochung ein und mache um den
ganzen Leib einen Kaltwaſſerumſchlag mit war
mer Ueberdeckung. Gleichzeitig laſſe man ſchleu
nigſt den Tierarzt holen. Wer feuchte Stallun
gen hat, ſoll die Wände in denſelben recht häufig
auf Salpeterausſchlag revidieren, beſonders wenn
in dem Stall längere Zeit kein Vieh geſtanden.

Beider Heranzucht der Kernobſt-
b äcunm e wird allgemein bis zur genügenden Er
ſtarkung der Stämme auf Beibehaltung der Sei-
tentriebe gehalten, und zwar in der Hauptſache um
das Dickwachstum der Stämme zu begünſtigen.
Das hat entſchieden etwas für ſich, doch kann
ſich der Baumzüchter die Sache möglichſt verein
fachen und ohne übermäßiges Pinzement vorge
kommen. Der an dieſem Seitenholz vorge-
nommene Sommerſchnitt hat ſich als überflüſſig
herausgeſtellt; es genügt vollſtändig, dieſe ſo
genannten Sporentriebe im Winter einzuſtutzen.
Der Einfluß auf das Dickwachstum des Stam-
mes bleibt der gleich günſtige, außerdem entſteht
nicht ſo ſtarkes Seitenholz mit dickem Anſatz, das
beim Entfernen auch wiederum nicht ſo große
Schnittflächen hinterlaſſen wird. Zu beachten iſt
bei dieſer Stammbehandlung, daß die ſtärkſten,
zweijährigen Seitentriebe baldmöglichſt entfernt
werden. Der Auguſt iſt dafür die beſte Zeit; es
verheilen dann die Wunden noch ſehr gut bis
zum Winter. Glatter Schnitt und Entfernen dicht
an der Anſatzſtelle iſt ſehr wichtig.

Jn diſche Laufenten als Schäde
lingsvertil gen. Seit dem Herbſte vori
gen Jahres haben wir, ſchreibt ein Leſer, Ge
legenheit, einen Stamm indiſcher Laufenten von
12 Stück bei ihrer Tätigkeit in einer Gärtnerei,
in der neben Topfpflanzen auch Gemüſe gezogen
wird, zu beobachten. Die Tiere laufen frei und
ungehindert umher, ohne an Pflanzen, ſelbſt
an dem zarteſten Salat, irgendwelchen Schaden
anzurichten; höchſtens einige junge Gras
ſpitzen dienen ihnen als gelegentliches Futter,
und das auch nur dann, wenn ſie ſonſt nichts
zu vertilgen finden. Das letztere beſorgen ſie
dagegen in gründlichſtem Maße bei allen tieriſchen
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Schädlingen, wie Schnecken, Raupen, Larven uſw., lingen Und deren Larven und Raupen, ſowie von
ſo daß von dieſem ſchädigenden Ungeziefer nichts Würmern und Schnecken.
aufkommen kann. Es war intereſſant, zu beob
achten, mit welcher Gründlichkeit ſie mit den
Kohlraupen, die in den gepflanzten Beſtänden
maſſenhaft vorhanden waren, aufräumten. Durch
Streuen von Gerſtenkörnern wurden ſie an die
gefährdeten Stellen hingeleitet, auf dieſe e
auch abgerichtet, von Kohlköpfen die Raupen a
zuleſen.

Kierkäſe zur Küchenfuütterun g.
Der Jnhalt eines Eies wird mit der doppelten
Menge Voll oder Magermilch verquirlt und bei
mäßigem Feuer erhitzt, ſo daß die Maſſe gerinnt.
Es entſteht ein lockeres Rührei, ſehr bekömmlich
und dem gekochten Ei vorzuziehen. Dieſer Eier
brei kann ſich bei Aufbewahrung im Keller einige
Zeit halten. Bei großer Hitze wird man nicht

mehr herſtellen, als ſich in 24 Stunden ver
brauchen läßt.

Spinat zu haben im Sommer iſt eine ſchöne
Sache. Er wird alle vier Wochen geſät, damit
man ſtets jungen, zarten, ſchmackhaften Spinat
zur Küche abliefern kann. Die letzte Ausſaat für
den Winter jedoch geſchieht erſt vom 1. bis
10. September. Die Erde wird tief und rein um
en u gut abgeharkt und geebnet, dann in
killen ausgeſät, auch breikwürfig, und das Land

äußerſt retnge halten Die letzte Ausſaat darf,
wohl verſtanden, nicht geſchnitten noch gepflückt
werden, ſondern muß mit vollem Laube in den
Winter gelangen und überſtehen junge Pflangen
den Winter am allerbeſten.

Aufbewahren des Obſtes. Nichtjedermann iſt in der glücklichen Lage, einen Keller
zu beſitzen, in dem Obſt gut überwintert. Es be
ſtehen daher oftmals Schwierigkeiten, wenn das
Obſt gut überwintern und was die Hauptſache
iſt gut ausreifen ſoll. Man hat da verſchiedene
Verſuche gemacht. Das Obſt wurde in Seiden
papier eingewickelt, in Holzwolle, Gerſtenſtroh,
Grummet, in Sägemehl, Laub, Korkmehl, Sand
uſw. verpackt; es wurde aber gefunden, daß faſt
allen Methoden Mängel anhaften. Am beſten
gehalten hat ſich Obſt in Seidenpapier einge
wickelt und in Holzwolle verpackt. Die ſo be
handelten Früchte haben ihr ſchönes Ausſehen in
keiner Weiſe eingebüßt, ſind vollſtändig ausgereift
und ſind ſpäter, wenn ſie in einen warmen Raum
gebracht wurden, anſehnlich geblieben. Verbindet
man dieſe beiden Methoden, ſo iſt es ſelbſtver
ſtändlich noch beſſer, alſo: Einwickeln in Seiden
papier und daraufhin Einlegen in Holzwolle. Die
dazu verwendete Holzwolle muß weich und fein
fädig ſein. Zum Einlegen kann man Fäſſer,
Kiſten, Tonnen, Truhen u. dgl. verwenden. Man
belegt zuerſt den Boden des Gefäßes mit einer
Lage Holzwolle, darauf kommt dann eine Lage
Früchte, hierauf wieder Holzwolle u. ſ. f., bis die
Kiſte voll iſt. Obenauf kommt eine Lage Holz
wolle. Die Zwiſchenräume zwiſchen den Früchten
ſind gut auszuſtopfen, damit eine feſte Lagerung
entſteht; ebenſo ſind auch die Wände mit Holz
wolle auszufüttern. Wird die Kiſte vder das Faß
geſchloſſen, ſo kann man es auf den Speicher
ſtellen, ohne Gefahr des Erfrierens befürchten zu
müſſen. Obſt hält ſich am ſchönſten und reift am
vollkommenſten aus, je mehr durch die Ver
packung die Verdunſtung verhindert und die
äußere trockene Luft abgehalten wird.

Die nützliche Eidechſe. Zu den vielen
Tieren, welche wegen ihres ſcheuen Weſens und
ihrer meiſtens unbekannten Lebensweiſe ſchuld
los vom Menſchen verfolgt und getötet werden,
gehört auch die Eidechſe. Durch ihre ſchnellen Be
wegungen und das dadurch verurſachte Raſcheln
des am Boden liegenden Laubes erſchreckt ſie bis
weilen den ſtillen Wanderer, der ſich nach einer
Blume oder Beere bückt. Der Schrecken, der bei
den Tierchen ſelbſt in ſolchen Fällen bei weitem
größer iſt, dürfte auch das einzige Böſe ſein, das
die harmloſen Tierchen anzurichten vermögen.
Trotzdem macht man in unvernünftiger Weiſe
Jagd auf die kleinen unſchuldigen Eidechſen.
Dieſes geſchieht leider nicht vereingelt, ſondern
die unſinnige Verfolgung wird von jung und alt
ſehr viel betrieben. Es iſt wahr, daß die Eidechſe
ein ſehr gefräßiges Raubtier iſt, ſie lebt aber nur
von ſchädlichen Kerb und Weichtieren, von
Fliegen, Käfern, Heuſchrecken, Grillen, Schmetter

Durch ihre Gefräßig
keit wird ſie zu einem wahren Segen für den
Landwirt und Gärtner. Auf Beeten, Steinhaufen,
an Rainen, alten Mauern und ähnlichen Plätzen
ſonnen ſich die Eidechſen gern und machen Jagd
auf die genannten Schädlinge. Die Sonne iſt
das Lebenselement der Eidechſen, ihre Strahlen
locken ſie aus ihren Verſtecken hervor, wohin ſie
ſich nach Untergang der Sonne ſofort wieder
zurückziehen. Daher Schonung für die nützliche
Eidechſe, die treue Bundesgenoſſin im Kampfe
gegen das ſchädliche Ungeziefer

Butterhandel.
Wochenbericht über Butter von Guſt.

Schultze Sohn, VuttereEroßhandlung, Berlin
C. 2, den 4. September 1911.

Butter. Trotz letzt erfolgter ſarken Preis
ermäßigung zeigte ſich guch in der zweiten Hälfte
dieſer Woche noch keine Befferung im Geſchäft. Die
Kaufluſt erſtreckt ſich nur auf den notwendigen Bedarf,
welcher bei den für die jetzige Jahreszeit verhältnis
mäßig hohen Preiſe nicht nur hier, ſondern auch in
der Provinz recht ſih wach iſt. Die Zufuhren waren
etwas größer, konnten aber nicht vollſtändig verkauft
werden. Von ruſſiſcher Meiereibutter trafen größere
Sendungen in guter Qualiſät en, welche rege Be
achtung fanden. Von ruſſiſcher Meierei utter trafen
größere Sendungen in guter Qualität ein, welche rege
Beachtung fanden. Die Berichte von den auswärtigen
Märkten lauten bei rückgängigen Preiſen matter, da
die hohen Preiſe überall nachteilig auf den Abſatz
einwirkten.

Schmalz: Jnfolge kleiner Schweineantriebe an
den amerikaniſchen Märkten befeſtigten ſich die Preiſe
für Schmalz. Hier war gule Frage

Preisfeſtſre lung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notierungs
Kommiſſion.
Hof u Cenoſſenſchaftsbutter Ia Mk, 186 188

Il 129 186
a 118 128e abfallende 110 118

Dendenz: ſtetig.
Privatnotierung für Schmalz.

Schmalz Prima Weſtern 56-—56,50 Mk,
rein es in Deutſchland raffiniert 67,50

n in Amerika 58,50v Berliner Braten
KunſtſpeiſeeFett in Amerika raffiniert

in Deutſchland
Tendenz feſt.

Berlin. OriginalberichtGauſe. Berlin, 4. September 1911.
Butter Die ſehr billigen Angebote der aus

ländiſchen Plätze erſchwerten hier das Geſchäft noch
mehr, und verhielten ſich die Käufer abwartend. Für
allerſeinſte Qualitäten konnten ſich die Preiſe behaupten,
trotzdem der Konſum ſehr nachgelaſſen hat.

Die heutigen Notierungen ſind
Hofe und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 136,

bis 1388, Mk. Hoff und EGenoſſenſchaftsbutter lla
Qualität 129, bis 136, Mk.

Schmalz Die Andienungen der September
kontrakle führten zunächſt eine leichte Abſchwächung
des Marktes Herbei, doch befeſtigte ſich derſelbe ſofort
wieder mit der Erledigung der Andienungen, und die
Preiſe erfuhren infolge ſtarker Nachfrage eine nicht
unbeträchtliche Erhöhung. Auch für ſpätere Termine
erhält ſich gute Kaufluſt, und finden andauernd größere
Abſchlüſſe ſtatt.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 76,00 bis 56,50 Mk. amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſia“ 58,50 bis Mk., Berliner
Stadtſchmalz „Krone“ 57,50 bis 62,00 Mk., Berliner
Bratenſchmalz „Kornblume“ 58,00 bjs 62,00 Mk.

Speck Die Nachfrage nimmt bei ſteigenden
Preiſen zu

Sadtenmarkt-Bericht.
OriginalSämereienVericht von A. Metz u, Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtr. 76, den 4. September 1911.
Die große Nachfrage nach allen Grünſutterſaaten

ſetzte ſich in der Berichtswoche infolge der teilweiſen
Niederſchläge in verſtärktem Maße fort; ſo fanden noch
größere Umſätze in Buchweizen, Senf, Spörgel, Pha-

e
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von b r.

celia tanacetifolia, Raps, Rübſen Erbſen und
Wicken, ja ſelbſt in Herbſtrüben ſtatt, während Jn
karnatklee und die beliebte winterfeſte Sandmicke
(Vicia villosa) und Johannisroggen faſt ſtürmiſch
begehrt wurden. Das Angebot in den letzten drei
Sorten läßt bereits bedenklich nach, weshalb baldigſte
Aufgabe des Bedarfes dringend geboten iſt. Eine
größere rechtzeitige Ausſaat derſelben dürfte bei den
geringen Futkervorräten die einzige Hülfe zur Erhal
tung der Viehbeſtände ſein, da ſie bedeutende Maſſen
frühzeitigen Grünfutters ergeben. Die Qualitäten der
bisher eingelroffenen Winterſaatgetreideſorten ſind ſelten
ſchön, weshalb auch hierauf die Aufträge ſehr zahlreich
eingehen.

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentuglen Angabe der Keimfähigkeit
und Rein eit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten:

Rotklee, ſchleſ, ſeiteſrei 70—78, do. Weißklee
ſeidefrei 75—95, Sckwedenklee, ſeideſrei 68 78

Wundklee, ſeidefrei 57——87, Gelbklee, ſeidefrei 45 bis
50, Luzerne, Orig. Provp., ſeidefrei 92——96, do. Bok
bharaklee, ſeidefrei 60 bis 64, Jncarnatklee 40--46,
Esparſette 24——26, Serradella 13 18, Phacelia
tanacetifolia 70-—80, engl. Raigras 20--22, ilal.
Raigras 28--25, franz. Raigras 63--78, Timothee
50-55, Fioringras 83--78, Wieſenſuchsſckwanz60-69,
Kammgras 76--96, Fnanlgras 50-68, Wieſen
ſchwingel 102—106, Wieſenrispengras 120-135,
Gemeines Rispengras 9098, Lupinen, gelbe,
9 92, blaue 0 00, weiße 00,00
Erbſen, kleine gelbe 11-12, kleine grüne 18—19,
Viktoria, weiße 15-16, Viktoria, grüne 00-00, graue
Königsberger 00--00, Peluſchken 00 00, Pferde
bohnen 11-12, Wicken 9-11, Buchweizen, ſilbergrau
18--14, brauner 11-11 Zucerhirſe- 00 00
Pferdezahnſaatmais 00- 00, Gelbſenf 17——20, Oel
rettich 18-19, Leindotter 19-20, Sommerrübſen
20-21, Sommerraps 23-24, Winterraps 19——21,
Winterrübſen 18—20, Rieſenſpörgel 00 bis 00,
Ackerſyörgel 16—-17, Rieſenſpörgel 17 bis 18,
Sandwicke (Vicia villoss) 89 bis 44, Johannisroggen
101 I Herbſtrüben, runde und lange Sorten
43--73. Alles per 50 Kilo

Futtermittel
Hamburg. Originalkericht von Guſt. Kind t,

den 4. September 1911.

Kraftſuttermittel:
Die Rachfrage nach Futtermitteln war in der

Berichtswoche eine überaus lebhafte, und fanden große
Umſätze zu täglich ſteigenden Preiſen ſtatt; ſpeziell
disponible Ware iſt außerordentlich lebhaft gefragt.
Die Notierungen haben eine weſentliche Steigerung
erfahren, und hat es ganz und gar den Anſchein, als
ob wir in den nächſten Tagen mit weiter ſteigenden
Preiſen werden rechnen müſſen.

Heutige Notierungen:
Preis

Bezeichnung des Futtermittels. bisvon

162
164
146
148
164
160
154
138
124
163
142
141
114
177
122
129
125
118
125

166
168
150
151
168
162
157
135
126
167
162
145
122
179
124
131
140
124
128

Sogen. weiße RufisqueExdnußk.
w. Rufisque Erdnußkuchenm.

„haarfreie Marſeiller Erdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

e Getreideſchlempe
Malzkeime
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homco 1511653

Victoria 144147Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladrngen-

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John chwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 12
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